gegeben und 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert ljährlich 
80 Pf frei ins Haus, 
so Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal. un 
Briefträger beſtellgen 
ı Mk. 40 Dt 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Deutſche Politik im Oſten. 

Don der Kreuzzeitungsparſei und Herrn Bebel 
abgeſehen, haben die Mittheilungen, welche Staats- 
fecretär v. Bülow im Reichstage über die Er- 
werdung von Kigotſchau und die weiteren Abſichten 
der Regierung gemacht hat, allgemeine Zuſimmung 
gefunden. Indeſſen war das Maß der Zu— 
ſummung doch recht verſchieden. Wenn auf der 
linken Seite des Hauſes im erſten Augenblick der 
Handſtreich von Kiaotſchau zumeiſt etwas vor- 
fihtig beuriheiit wurde, jo geſchah das in der 
Befürchtung, daß die Abſichten der Regierung mit 
denjenigen der Schwärmer für die „Weltpolitik“ 
identiih ſein könnten, d. h. daß die Erwerbung 
eines Stützpunktes an der wirefiihen Küſte nur 
der erſte Schritt zu einer deutſchen Eroberungs- 
politik fein ſoll. So lange Kerr v. Marj..all an 
der Spitze des Auswärtigen Amtes ftand, war 
zu ſolchen Befürchtungen kein Anlaß. Als Herr 
v. Bülow aus Rom nach Berlin überſiedelte, war 
ſeine auswärtige Politik eine unbeſchriebenes 
Blatt. Aber ſchon die erſten Erklärungen, welche 
er im dezember bei der erſten Berathung des 
Etats abgab, haben in dieſer Kinſicht die Be- 
furchtungen der einen überwunden und die 
Hoffnungen der anderen entäuſcht. „Der Mahha- 
bär, der mit dem Schwert in der einen, mit der 
Kelle und dem Spaten in der anderen Hand“ von 
Kiaotſchau Beſitz ergreift — es thut zur Sache 
nichts, daß Herrn v. Bülow dabei eine kleine 
Verwechslung untergelaufen iſt, auf die wir geſtern 
aufmerhkiam gemacht haben —, hat nicht die ent- 
fernteſte Kehnlichgeit mit dem Aberteurer, der 
das Ideal der Herren vom Allveutichen Derein iſt. 

So lange Herr v. Bülow das Steuer führt, ift 
au nicht zu befürchten, daß Deutſchland in Oſt- 
aſien den Berfuh machen könnte, die fremde 
Cor currenz durch Schutzzölle fern zu halten und 
dadurch den deutſchen Handel Repr:fjalien in 
den engliſchen Anſiedelungen auszuſetzen. 
Schon im Dezember hat Herr v. Bülow den 
G undſatz „leben und leben laſſen“ pcoclamirt, 
und am Dienstag hat er die Anfrage Barths 
dahın beantwortet, daß die Freigafenſtellung für 
Kiaotſchau in Ausſicht genommen ſei. Das Syſtem 
der wineſiſchen Mauer iſt in China nicht mehr 
zeitgemäß; es bleibt für die hochſchutzzöllneriſche 


Kera in Deutſchland reſervirt. 
Wenn übrigens Leute, wie Kerr v. Aardorff, 


di- dor dem Eintreten des Kerrn v. Bülow in 


die G ſchäfte Tag aus, Tag ein über den Nieder- 


gang des deutſchen Einfluſſes im Auslande 
zeterten, in ſeiner Politik einen Hauch des Bis 
marck'ſchen Geiſtes entdeckt haben, fo ſtreift das 


in zweifacher Weiſe an den Bereich des Komiſchen. 
Die Politik, welche Deutſchland in die oſtaſiatiſchen 
Dinge einführt, iſt im Frühjahr 1895 inaugurirt 


worden, als Deutſchland mit Rußland und Fran 
reich im Intereſſe des Friedens im Oſten Japan 
beſtimmten, auf die Halbinſel Liaotung, welche 
China im Frieden von Shimonoſeki an Japan 
abgetreten hatte, zu verzichten, weil andernfalls 
die Poſition Japans im Gelben Meere über- 
mächtig geworden wäre. Man hat damals Herrn 
v. Mar ſchall angeklagt, daß er ruſſiſche Politik 
treibe, und ſieht erſt jetzt, daß der von ihm ein- 
deſchlagene Weg der einzige war, auf dem ſich 
Deuiſchland Rußland ſowohl wie China gegen- 
über die Berechtigung zu ſeinem jetzigen Auftreten 


verſchaffte. 


Wit ſind ſelbſtverſtändlich weit entfernt, die 
Derdienſie, welche Herr v. Bülow ſich durch die 
ebenſo vorſichige, wie kraftvolle Durchführung 
der Kigotſchau-Affaire erworben hat, zu unter- 
ſchatzen; aber die beſten Waffen, mit denen er 
kampjit, hat fein Vorgänger ihm vorbereitet. 

Was insbejondere Kerrn v. Kardorff betrifft, 
fo mag er daran erinnert werden, daß das 
Sprachrohr des Fürſten Bismarck feine An- 
erkennung der Bülow'ſchen Politik auf die durch- 
fuhrung der Kiaotſchau-Affaire beſchränkte, be- 
züglich der Beſetzung dieſes Hafens im Anſchluß 
an die Ermordung der Miſſionare in Süd- 
ſchantung aber ſeine Vorbehalte machte. Die 
Bismarck-Preſſe hat auch den Widerſtand der 
deutſchen Politik gegen die Candidatur des 

rinzen Georg von Griechenland für Kreta als 


eine Abweichung von dem normalen Curs ge- 


tadelt. Aber gerade hier hat Deutſchland be- 
wieſen, daß es auch Rußland gegenüber auf eine 
lelbjtändige Politik nicht zu verzichten braucht, 
wenn erſteres Wege einſchlägt, die dem Welt- 
frieden gefährlich werden können. Und der 
Widerſtand Deutſchlands als der nicht direct 
intereſſirten Macht hat nach den neueſten Mel- 
dungen aus Petersburg die ruſſiſche Regierung 
zum Verzicht auf die Abſicht, die Candidatur des 


— 


Das zweite Gaftfpiei der Schlierſeer 
im Danjiger Staditheater brachte das vieractige 
Dolnsſtück „Der Schlagring“, für die Bühne 
bearbeitet von Hans Neuert. dieſes Stück trägt 
Ems für Schritt ja bis in Einzelheiten hinein 
del e Züge, wie das vom Donnerstag. Einſt 
Wilde Jörſter in hartem Aamnfe einen alten 
dane in den Abgrund geſtoßen und ihm 
Dielen som Schlagring abgeitreift: Der Gohn 
ne 9 5 Wolfgang, ebenfalls Jäger, liebt 
er 1 Bindl, des alten Wilderers 
; er. Bindl hat aber am Grade des Vaters 
hrer Mutter ſchwören müſſen, nie einen Jäger 
zu heicathen. Das giebt nun heiße Kämpfe 
Ben den beiderſeitigen Eltern, denn die alte 
Sant. Bindls Mutter, befteht auf dem Schwure, 
en Wolfgangs Pater will von der armen 

ennerin nichts wiſſen. Der Schlagring, weiter- 
> ſchl'eßlich an Nandi ge- 
erg Bringte oeraus daß ber Wilderer 


Prinzen Georg dem Sultan außuwingen, be⸗ 
ftimmt, ohne die deulſch-ruſſiſchen Beziehungen zu 


erſchüttern. f 


Zola vor den Geſchworenen. 


Der geſtrige fünfte Tag war von den bisherigen 


der intereſſanteſte; es kam bei der eingehenden 
Dernehmung des Oberſt Picquart, der vorher 
erklärt! hatte, daß er, undenümmert um die 


Folgen, rückſichtslos die Wahrheit ſagen werde, 
zu einer Reihe ſpannender und aufregender 


Scenen. Die Confrontation des Colonels Henry 


mt feinem Kameraden Picquart, über deſſen 
Haupt immer noch der noch nicht publicirte 


Urtheilsſpruch des Kriegsgerichtes ſchwebt, führte 


zu manchen ſenſationellen Momenten, an denen 
das Publikum ſich durch Kundgebungen lebhaft 
betheiligte, N 2 


Paris, 11. Febr. Gegen 11½ Uhr traf beute 
Zola in einem Wagen vor dem Gerichtsgebäude 
ein. Die Menge ſtürzte herbei und ſtieß Schmäh- 
rufe aus. Wenige Minuten ſpäter kam Ob:rft 
Picquart an. 
rief man: „Nieder Picquart! Zimmerdieb!“ Da- 
gegen wurden andere Offiziere mit Hochrufen auf 
die Armee begrüßt. Picquart erklärte ſeinen 
Freunden, als er mit ihnen dem Verhandlungs- 
jaal zuſchriit“ er ſei entſchloſſen, die ganze Wahr 
heit auszuſagen; er werde, unbekümmert um 
die Folgen, rückſichtslos ſprechen. 

Als Zola in den Saal trat, fand keine Aund- 
gebung ſtatt. Die Maßregeln zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung waren gegen geſtern weſentlich ver- 
ſtärkt; im übrigen bot der Saal daſſelde bewegte 
Bild wie in den letzten Tagen. 

Als erſter Zeuge wurde heute vernommen 

General Pellieug. 

Er bemerkt, man lege jeine geſtrigen Worte viel- 
leicht falſch aus. Oberſt Henry habe geſagt, daß ich 
das Actenbündel geöffnet habe. Die Vertheidigung 
nahm hiervon beſonders Kenntniß. Ich muß jezt er- 
klären, daß im Nachrichtenbureau viele Acten- 
bündel liegen, das geöffnete Bündel bezog ſich 
auf Brieftauben, es handelte ſich nicht um 


Dreyfusacten. Dieſe wurden vielmehr nach dem Prozeß 


im Jahre 189% verſiegelt und erſt in letzter Zeit von 
mir geöſinet, um eine neue Unterſuchung des Bordereaus 


vornehmen zu laſſen; dann wurde das Bündel neuer- 
dings verſiegelt und im Kriegsminiſterium depone 


Der Zeuge dementirt in aller Form die Keußerung des 
Advokaten Leblois, daß er dieſer Tage mit dem Oberſt 
Henry in deſſen Kabinet eine zweiſtündige Unterredung 
gehabt habe. Er jagt, nachdem Oberſt Picquart 
den Major Eſterhazy beſchuldigt hatte, ſagte Picquart 
ſpäter, wenn es nicht Eſterhazy geweſen iſt, könnten 
es ja Perſonen aus Eſterhazys Freundſchaft fein. Der 
Kriegsminiſter hat eine genau präcifirte Anklage gegen 
Zola erhoben, der das Kriegsgericht beſchuldigte, auf 
Ordre einen Schuldigen freigeſprochen zu haben, man 
nannte aber den Namen nicht. (Unruhe.) Ich jage, 
Major Eſterhay, bezüglich deſſen ein non 
liquet ausgeſprochen if, Er  präfentirte ſich 
trozdem dem Kriegsgericht. General Sauſſier 
wollte ſich mit der gerichtlichen Erklärung, daß 
es an genügenden Bewei mitteln zur Verfolgung 
Eſterhazys fehle, nicht begnügen, er wollte entgegen 
der Anſicht vieler Autoritäten, die höher find als die 
jeinige, daß Eiterhazy vor feines gleichen im öffent- 
lichen Verfahren in Gegenwart der Perteien vor Ge- 
richt ſtände. Ich bedauere meinestheils, daß die Ver- 
handlung nicht öffentlich geweſen iſt, wie ich es ge⸗ 
wünſcht habe, der Kriegsminiſter verlangte aber den 
Kusſchluß der Oeffentlichkeit. Im weiteren Verlaufe fragt 
Labori: „Saßen Sie nicht in dem Kriegsgerichte, das 
über Eſterhaiy urtheilte, hinter den Mitgliedern des 
Gerichts und haben Sie nicht an den Debatten Theil 
genommen?“ Zeuge: „Als Offizier der Militärgerichts⸗ 
polizei hatte ich das Recht, die genaue Zormulirung 
gewiſſer an den Zeugen zu richtender Fragen zu ver- 
anlaſſen.“ Labori: „Kat Leblois damals nicht Fragen 
geſtellt, die eine Ergänzung der Unterſuchung hätten 
nothwendig machen können?“ Pellieux: „Darauf ant- 
worte ich nicht; die Verhandlung war nicht öffent- 
lich.“ Labori erſucht hierauf den Präfidenten, dem 
Zeugen dieſe Frage vorzulegen; der Präſident lehnt 
dies jedoch ab. Es entſpinnt ſich hierüber eine leb- 
hafte Hin. und Widerrede zwiſchen dem Vorſitzenden 
und der Vertheidigung, welch' letztere ankündigt, daß 
ſie entſprechende Anträge an den Gerichtshof ſtellen 
werde. Hierauf wird 
Grivelin 

nochmals vernommen; er erklärt, Oberſt Picquart 
habe eines Tages von ihm verlangt, er ſolle einen 
Abgangspoſtſtempel auf einem Brief anbringen laſſen, 
der von einem früheren Tage als dem betreffenden 


herſtammte. 
Oberſt Lauth 

ſagt aus, Picquart habe ihn ſeinerzeit beauftragt, die 
vom Zeugen bereits erwähnte Rohrpoftharte zu 
photographtren und ihn davei erſucht, die Spuren der 
Riffe in der Karte zum Verſchwinden zu bringen und 
danach die Echtheit berfelben zu beſcheinigen; alles dies 
durch Wolfgangs Dater getödtet iſt, da 
giebt dieſer nach, und der Pfarrer fett 
Bindis Mutter Kopf und Herz zurecht, nun 
wird auch ſie weich, und Liebe und Treue ſiegen. 
Das luſtige Gegenſtück zu dieſem ernſten Liebes- 
paare bildet ein zweites, der Holzknecht Wachter 
hans und Resl, des Schmieds Waldhauſen 
Tochter. Etwas hiftorifher Hintergrund wird in 
die ganze romanhafte Geſchichte durch den letzten 
Krieg gebracht, in dem die braven Söhne des 
Baiernlandes die Franzoſen fo wacker mit ge- 
klopft haben. Alle Helden des Stückes müſſen in 
den Krieg, ſie kehren aber wieder, Wolfgang und 
Wachterhans als die alten, Sepp, des Schmiedes 
verwahrloſter Sohn, als ein anderer und beſſerer 
Nenſch. 3 

Des Hauptgewicht lag alſo auch dieſes Mal 
weniger auf dem Inhalte des Stückes, als darauf, 
daß gerade die Schlierſeer es gaben. der Aus- 
putz und das Beiwerk, die bei ihnen echt und 
natürlich find und gerade den Reiz ihrer Dar- 


x 


Als er aus der Equipage ſtieg, 


habe er dem Oberſten Picquart rundweg verweigern 
zu müſſen geglaubt. 
Hierauf tritt unter lebhafter Bewegung und Auf- 


merkſamkeit des Publikums 


Oberſt Picquart 


als Zeuge vor und giebt an: Gegen den Monat Mai 
1896 fielen die Bruchſtücke einer Telegrammhkarte in 
meine Hände. In der Karte war von dem Major 
Eſterhazy in Ausdrücken die Rede, die mir anzudeuten 
ſchienen, daß Eſterhazy in Beziehungen zu ziemlich ver- 
dächtigen Perſonen ftene. Ich zog Erkundigungen ein, 
die ihm ungünſtig waren. Das Ergebniß gereichte dem 
Offizier nicht zur Ehre. Er zeigte eine auffallende Neu- 
gierde bezüglich gewiſſer militäriſcher Thatſachen, die 
geheim bleiben müſſen. Ich machte von der Ange- 
legenheit meinen Borgejeßten Meldung, welche mir 
ſagten, ich ſolle meine Nachforſchungen fortſetzen. Ich 
verſchaffte mir Stüche von der Hand dieſes Offiziers 
und die Vergleichung, die ich ſodann zwiſchen 
dieſer KHandſchrift und gewiſſen Schriftſtücken an⸗ 
ſtellte, beſtätigten meinen Verdacht. Was mir 
namentlich auffiel, war die Kehnlichkeit dieſer 
Kandſchrift und jener des bekannten Bordereaus, von 
dem man fo viel geſprochen hat. Ich ließ Photo- 
graphien der Handſchrift herſtellen und zeigte diejelben 


zwei ſehr maßgebenden Perſonen, Herrn Bertillon und 


dem Major Pain du Clam. Bertillon ſagte mir: Das 
iſt genau die Handſchrift des Bordereau. Ich ſagte ihm 
darauf, daß dieſe Handjchrift aus einer Zeit nach dem 
Dreyfus-Prozeſſe herrühre, worauf er mir erwiderte: 
Nun ja, die Juden thun alles Menſchenmögliche, um 
ſich dieſe dem Bor dereau gleichende Kandſchrift zu 
verſchaffen. Paty du Clam jagte zu mir: Das iſt 
die Handſchrift von Dreyfus! Ich wußte, daß ein 
höherer, mit Orden geſchmückter Offizier, deſſen Namen 
ich nicht nennen kann, einer auswärtigen Macht ge- 
wiſſe Documente lieferte. Ich will keineswegs 
weiter Geheimniſſe enthüllen, aber Major RNavarn 
fagt in feinem Berichte, meine Ueberzeugung habe ſich 
auf bie Thalſache gegründet, daß die Handſchrift in 
dem geheimen Actenſtücke mehr auf diejenige Eifter- 
hazys pcffe als auf diejenige von Dreyfus. Bei der Fort- 
ſetzung meiner Unterſuchung ſah ich, daß es ſchwierig 
wäre, mich an mehrere Perſonen zu wenden und ich 
forſchte nach, wer die in Rede ſtehenden Schriftſtücke 
copirt haben könnte. Ich wandle mich an einen ge- 
wiſſen Nullot, der mir ausreichend antwortete. Damals 
nun hat der „Eclair“ ein gewiſſes Document veröffent- 
licht. Der „Natin““ veröffentlechte das Facſimile des 
Bordereaus, aber nicht des von Dreyfus nach dem Dictat 
Pain du Clams geſchriebenen Briefes. Es wäre zu unbe- 
quem geweſen. Jetzt wurde die Interpellation Caſtellin 
angekündigt. Alles dieſes bereitete mir Schwierigkeiten 
und ich wurde mit einem dienſtlichen Auftrage fortge- 
ſchickt. Ich muß — daß in der Zwiſchenzeit Eſter⸗ 

er von Paris abweſend war, plötzlich zurück 


haz. 
kehrte und zu einem Zeugen, den man wird verhören 


können, ſagte, es ſtünde eine Anzeige gegen ihn bevor. 
(Bewegung.) Kurz, man fandte mich dann nach Tunis, 
wo meine ganze Poſt erbrochen wurde, ehe ſie an mich 
weiter ging. Als ich während meines Aufenthaltes 
in Tunis Briefe von Perſonen erhielt, welche zu glauben 
ſchienen, daß ich immer noch mit dem Nachrichten- 
dienſte betraut ſei, ſchrieb ich an Oberſt Henry und 
bat ihn, wiſſen zu laſſen, daß dies nicht mehr meines 
Amtes ſei. Henry, welcher mein U tergebener geweſen 
war, antwortete nun in einer Art, daß ich ihm wieder 
antwortete, um formell Einſpruch zu erheben gegen die 
Art und Weiſe, in welcher Thatſachen zur Kenntniß 
gebracht worden feien, die, wie er berichtete, mir zum 
Vorwurf gemacht wurden. Ich eilte nach Paris und 
hatte Beſprechungen mit meinem Rechtsbeiftand Leblois; 
ich überließ demſelben beſtimmte Schriftſtücke für 
meine Vertheidigung, im beſonderen die Briefe des 
Generals Gonſe. Nach Tunis zurückgekehrt, hörte ich 
nichts mehr von der Sache ſprechen, bis zu dem Tage, 
an welchem ich, bereits auf dem Wege nach dem Süden 
von Tunis nach der Stadt Tunis zurückgerufen wurde. 
Man ſtellte an mich eine Reihe von Fragen und ich 
erhielt an demſelben Tage einen Brief von Eſterhazy, 
in welchem er mir vorwarf, Unteroffiziere beſtochen 
u haben, daß fie ſich feine Handſchriften ver- 
haften. Was das Telegramm mit der Unter- 
ſchriſt „Blanche“ angeht, ſo rührte es von Jemand her, 
der durchaus über die Angelegenheit Eſterhazy auf dem 
Laufenden zu fein ſchien; das Telegramm veſagte: 
„Nan hat Beweiſe dafür, daß die mit „Georges“ 
unterzeichnete Rohrpoſtkarte von Ihnen herrührt“, 
uf. w. Alsbald informirte ich den Generalcomman- 
danten von Tunis und ſchrieb an den Kriegsminiſter, 
um die Einleuung einer Unterſuchung zu verlangen. 
Wenige Tage a wurden zu meinem größten Er- 
ſtaunen dieſe Thatſachen von der „Libre Parole“ 
erzählt. 

Sodann berichtet Oberſt Picquart über feine Der- 
nehmung durch den General Pellieug in Paris. Er 
erzählt, er ſei wegen einer großen Anzahl von Punkten 
angegriffen und nicht als Zeuge, ſondern als wirk- 
licher Angeklagter behandelt worden. Dor dem Major 
Ravary ſei es ebenfo geweſen. Der Berichterſtatter in 
der Eſterhazyſache, ſagt Picquart aus, ſchien ſich viel- 
mehr mit dem zu beſchäftigen, was ich gethan 
hatte, als mit dem, was den Major Eſterhazu 
betraf. Und doch habe ich viele Dinge gemeldet, 
welche dieſem Offizier zum Vorwurf gereichen. So 
J. B. eine Unterſchlagungsaffaire, die in Sfan ſpielte 
und welche Eſterhazy hätte vor das Kriegsgericht 
führen können. Picquart ſucht ſich nun in Betreff der 
gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen zu rechtferligen, 


ſtellungen bilden, riefen wieder den lebhafteſten 
Beifall hervor. Hierhin gehören, wie immer, 
der Schuhplattler und die in ihrer natürlichen 
Friſche und Einfachheit ganz reizend wirkenden 
Einlagen, fo beſonders im erſten Aufzuge das 
Zinkenduett und im zweiten das „Heimtreiben 
von der Alm”. Wachterhans — Naver Terofal 
und fein bildſauberer Schatz Rest — Anna Terofal 
erfreuten die Zuſchauer wie durch ihr ganzes 
Spiel fo beſonders durch dieſe Geſänge. Auch 
heute muß ich wieder Anna Dengg, die Gennerin 
Bindl, rühmend erwähnen. Wie ſie ſich giebt 
mit der einfachen Anmuth und Natürlichkeit 
ihrer Bewegungen, hat man in jedem Augen- 
blicke die Ueberzeugung: das iſt wahr und 
natürlich. Michael Dengg hat ſein Spiel gegen 
das vorige Jahr noch verbeſſert; er tritt uns, 
wie die kleine Rolle des Pfarrers vorgeſtern wieder 
zeigte, als wirklicher und echter Cyarankterſpieler 
antgegen. Eine prachtvolle Zigur bildete 
auch der Schmied Waldhauſer des Mathias 


Urier. 


ı 5 für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die darauf hinausgehen, er habe den Brief mittels 
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Onſeraten Annahme 
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einer Pofimarke oder die Photographie der Rohrpoft- 
karte fälſchen wollen. Picquart giebt, nach feiner 
Meinung ſehr natürliche, Gründe für feine Handlungs- 
weiſe an und beſtreitet formell, jemals in Gegenwart 
Leblois' ein geheimes Actenſtüch in Händen gehabt zu 
haben. Dann rechtfertigt Picquart die Hausjudungen, 
die er bei Eſterhazy vornehmen lief, und führt aus, 
er habe ſich darauf beſchrännt, zu Eſterhazy, deſſen 
Wohnung zu vermiethen war, den Agenten zu ſenden. 
der ihn gewöhnlich überwachte, und dieſer Agent 
habe ihm lediglich eine Karte gebracht, die ihm days 
gedient habe, die Handſchriften zu vergleichen. Be- 
ſonders habe der Agent conſtatirt, daß viele Papiers 
im Kamin verbrannt worden ſeien. 

Als Picquart von den Gerichtsſchranken zurücktritt. 
wird ihm eine wahre Ovation bereitet, man klatſcht 
dem Offizier, deſſen elegante Jägeruniform Aller Blicke 
auf fi zieht, begeiſtert Beifall und ruft: „Es lebe 
Picquart! Es lebe die Armee !“, während im Hinter- 
grunde des Saales einige Proteſtrufe laut werden. die 
Sitzung wird ſuspendirt. Es 1 große Erregung 
und äußerſt lebhafte Zwiegeſpräche entſpinnen ſich 
zwiſchen den Advokaten und dem ſehr nervöſen Publikum. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird in der 


Vernehmung des 

Oberſt Piequart 
fortgefahren, Labori fragt: „Haben Sie dem Prozeß 
Dreyfus als Vertreter des Kriegsminiſters bei⸗ 
gewohnt?“ Picquart: „Ich ziehe es vor, darauf nicht 
zu antworten.“ Labori: „Haben Sie Ihren Bor- 
geſetzten mitgetheilt, daß Eſterhary als der Urheber- 
ſchaft des Bordereaus ſchuldig angeſehen werden 
könnte?“ Picquart: „Ja.“ Labori: „Haben Ihre 
Vorgeſetzten Ihnen geſagt, daß noch andere Bemeife, 
als das Bordereau, für die Schuld Dreyfus vorliegen!“ 
Picquart: „Nein.“ Labori: „Worauf führen Sie die 
Umtriebe zurück, deren Opfer Sie waren?“ Picquart: 
„Ich glaube, dieſe Umtriebe verfolgten den Zweck der 
Möglichkeit, die Schuld Eſterhazys nachzuweiſen ein 
Hinderniß entgegenzuſtellen.“ Cabori: „Glauben Sie, 
daß Eſterhazy daran betheiligt war?“ Picquart: , Ja 
glaube es.“ Cabori: „Hatte 5 Mitſchuldige?“ 
Dicquart: „Gewiß.“ Labori: „Kannte man dieſe 
Mitſchuldigen im Kriegsminiſterium?“ Picquart: „, 
denke. Im Kriegsminiſterium war jemand, der in B 
der Umtriebe auf dem Laufenden war. Das iſt nicht abzu= 
leugnen. Auf eine weitere Frage erklärt Picquart. 
daß ſeine Sendung nach Tunis, in ſeinem Sinne 


wenigſtens, nicht durchaus nöthig war. Labori: „War 


Ihre ”iifion in Afrika gefährlich?“ Picquart 
Gögern ): „Die Gegend war nicht ſicher.“ (Anhaltende 
Beivegu .) Labori fragt: „Iſt der Agent, welcher 
dem Miniſterium die Rohrpoftkarte yugehen ließ 
und der Eſterhazu überwachte, nicht derſelbe, der 
dem Miniſterium das Borbereau überfandte?” Pi 
quari: Ja.“ (Bewegung.) Labori: „Gab etwa die 
Thatſade, daß die Rohrpoſtkarte ous dieſer Quelle 
ftammie, nich zu Zweifeln Kalaß über ſeinen Urſprung ?““ 
Picquart: „Gewiß.““ Labori; „Haben Sie von dem ge- 
heimen Schriftſtück genntniß genommen, von dem fo viel 
geſprochen worden iſt, und das ſich in dem geheimen Acten- 
ſtück befinden ſoll?“ Picquart: ch habe es erſt geſehen. 
als General Pellieux es mir zeigte.” Cabori: „Welcher 
Art war dieſes Schriftſtück?“ Picquart: „Ich wünſchte, 
ich dürfte es ſagen; ich darf aber nur von dieſem ge- 
heimen Actenſtück ſprechen, wenn der Kriegsminiſter 
mich des Dienſtgeheimniſſes entbindet. (Senſation.) 
Labori: „Ich hoffe, daß der Generalftaatsanwalt 
dieſen Wunſch des Zeugen dem Kriegsminiſter mit- 
theilen wird.“ Labori fragt weiter: „Haben Sie das 
Original des Bor dereaus geſehen?“ Picquart: „Ich 
glaube ja. Ich habe beſonders die photographifchen 
Reproductionen geſehen, die im Kriegsminiſterium 
circulirten.“ Labori: War das von dem „Natin“ 
veröffentlichte Facſimile verſchieden von dem wirklichen 
Bordereau!“ Picquart: „Es ift davon fo wenig 
verſchieden, daß man ſich fragte, woher die In- 
discretion kommen konnte.“ (Bewegung.) Labori: 
„Kennen Sie das „erlöſende“ Document?“ Picquart: 
„General Dellieug hat es mir gezeigt. Es iſt daſſelbde, 
auf dem ſich die Bemerkung befindet: Dieſe Canaille 
von D.“ (Bewegung.) Labori: „Haben Sie in Betreff 
der Angelegenheiten Dreyfus und Eſterhay mit dem 
Kriegsminiſter direct in Verbindung geſtanden?“ 
Picquart: „Ich ziehe es vor, auf dieſe Frage nicht u 
antworten.“ 

Paris, 12. Febr. (Tel.) Nachdem dle Ruhe nach 
dem Verhör Picquarts wieder hergeſtellt iſt, ent- 
ſpinnt fi eine lebhafte Discuſſion zwiſchen Caborf 
und General Pellieux, welch letzlerer verſicher te, 
Matgieu Dreyfus habe ihm keinerlei Beweis für 
die Schuld Eſterhazus beigebracht. Labori wirft 
dem Major Ravarn vor, er habe die Unterſuchung 
ſclecht geführt. Navary erwidert darauf: „Das 
Nilitärgerichtsverfahren iſt anders als das Ihrige.“ 
(Erneuter Lärm.) Picquart wirft Ravary vor, er 
habe ſeine Unterjuhung mit Hilfe von In- 
ſinuationen geführt. Hierauf wird die Sitzung 
aufgehoben. 

Als Picquart ſich entfernt, kommt es ju ver- 
ſchiedenen Kundgebungen. r 

Ziſchen, höhniſche Rufe miſchen ſich mit Beifalls⸗ 
klatſchen und es entſteht ein unbeſchreiblicher 
Lärm. Ein junger Advokat, der ſich an dem 
Skandal betheiligte, wurde von einem Major, der 
im Kriegsgericht gegen Eſterhazy geſeſſen hatte, 


Gailing; ſo etwa ſchwebt mir der Schmied von 
Kochel vor. Joſepy Meih gab als Wolf 
gang wieder einen jener Prachtburſchen, denen 
die Treue aus dem Herzen klingt, die Güte aus 
den Augen blinkt und die Kraft aus jeder Ader 
ſtrotzt. Lina Gaigl iſt das komiſche Element 
unter den weiblichen Mitgliedern dieſer künſt⸗ 
ieriſchen Naturtruppe; mit ihres Baſſes Grund- 
gewalt erſchütterte fie wiederholt das ganze 
Haus und mit ihm die Imerchfelle der Zuſchauer. 
Wenn ich nun noch erwähne, daß auch die alte 
Nandl von Thereſe Dirnberger ausgezeichnet 
gegeben wurde, jo bin ich mon! den Hauptrollen 
gerecht geworden. Auch alle übrigen fügten ſich 
dem Geſammtbilde wieder zu der ganz eigen- 
artigen, reizvollen Wirkung ein, die das Auf 
treten der Schlierſeer jedesmal und bei jedem Zu- 
ſchauer hinterläßt. 

Hervorheben will ich noch, daß die meiſten ſich 
erſichtlich und mit gutem Erfolge bemühten, noch 
deutlicher als bisher zu ſprechen. 


v 
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am Kragen gepackt. Zu gleicher Zeit erhielt der 

Advokat von einem Unbekannten einen jo derben 

Schlag auf den Kopf, daß er blutete. Es wurde 

ein Protocoll über den Dorgang an den Juſtiz- 
miniſter eingeſandt. 

: Abends fand auf dem Boulevard Sebaſtopol 
eine Kundgebung ſtatt; die Manifeſtanten zer- 
brachen die re an einem Laden, der das 

f Schild „Lewn Dreyfus“ trug. Im ſelben 

Kugenblicke wurde ein Revolverſchuß von einem 
Barbiergehilfen abgegeben. die Polizei nahm 
10 Verhaftungen vor, Auf dem Boulevard 
Boltaire kam es ebenfalls zu Tumulten. Die 
Fenſter eines großen Geſchäftshauſes wurden ein- 
geworfen und ein Bedienter deſſelben ſchwer ver- 
legt. Für heute find zur Kufrechterhaltung der 

Ordnung die umfaſſendſten Dorkehrungen ge- 

Rnoffen worden. 

* 


Paris, 11. Febr. der Specialcorreſpondent 

der „Basler Nachrichten“ iſt wegen feiner Faltung 

in der Dreyfus - Angelegenheit von der franzö- 
ſiſchen Regierung ausgewieſen worden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. Februar, 
Reichstag. 
Der Reichstag beendete g⸗ſtern die Berathung des 
Stats des Auswärtigen Amtes. Die in biefigen 
Blättern angekündigte ſenſationelle Behandlung 
der Dreyfus-Affaire blieb aus, vielmehr beſchränkte 
ſich Abg. Richter darauf, hervorzuheben, daß der 
Staatsſecretär v. Bülow in der Commiſſion die 
bekannte Erklärung nicht aus eigenem Antrieb, 
5 ſondern auf ſeine (des Redners) Interpellation 
abgegeben habe. 5 2 

Im übrigen wurde die Sitzung ausgefüllt 
durch eine handelspolitiſche Debatte, ſpeciell 
über unſere Beziehungen zu den Dereiniaten 
Staaten, wobei wieder der grundſätzliche Streit 
zwiſchen den Anhängern und den Gegnern der 
Handelsvertragspolitik entbrannte. 

og. Jebſen (nat.-lib.) preiſt den Segen der 
Handelsverträge und bedauert, daß vorgeſtern Freiherr 
v. Marſchall gefehlt habe, um mit feiner meiſterhaften 
Berebtſamkeit den Agrariern entgegenzutreten. 

Abg. Barth (freiſ. Dereinig.) weiſt nach, daß der 
Dinglen-Tarif für deutſche J tereſſen keineswegs ſo 
pernicibs geweſen ſei, wie vielfach behauptet werde. Im 
Begentheiſ habe Deutſchlands Ausfuhr nach Amerika 
ſich gehoben. Die Reichsregierung habe deshalb weiſe 
gehandelt, daß fie die Politik der Repreſſalien nicht 
eingeſchlagen habe. Anlaß zu einer ſolchen ſei um ſo 
weniger vorhanden, als Amerika jetzt bei den Zollzu- 
ſchlägen auch die verſieckten franzöſiſchen Zuckerprämien 
in Rechnung bringe. 

An der Debatte betheiligen ſich ferner die Abgg. 
Richter (freiſ. Dolksp.), Frhr. Heul zu Herrnsheim 
(nat.-lib.), Graf Kani (conſ.) und Paaſche (nat. -lib.) 

Staatsſecretär Graf Pofabomshy greift wiederholt 
ein, um namentlich zu betonen, daß wir die Handels- 
verträge vor ihrem Ablauf nicht ändern können; für 
neue Dertragsſchlüſſe brauchten wir junächſt einen 
autonomen Tarif. Einen Zollkrieg würden wir 


arbeitern geradezu vorgeworfen hat, daß „im 
Lahre 1890/91 vom Regierungstiſche aus der 
3wietrachtsapfel in die Intereſſengruppen 
hineingeworfen wurde“, daß dagegen Zürſt 
Bismarck das große Berdienft gehabt habe, „daß 
er die beiden ſtarken Pferde, Induſtrie und 
Landwirthſchaft, zuſammenzuſpannen verſtanden 
atte“. 

Aufgefallen iſt es auch, daß vom Regierungs- 
tiſche aus kein Wort der Erwiderung gegenüber 
dem Grafen Herbert Bismarck fiel. Es mußte 
das um ſo mehr auffallen, als Graf Bismarck 
es unterließ, auch nur einen einzigen Be. 
weis dafür beizubringen. Gerade Caprivi iſt es 
geweſen, der ſteis aufs eindringlichſte vor einer 
einſeitigen Intereſſenvertretung warnte, weil 
fie nur das Reſultat haben könnte, zu trennen 


Candwirthſchaft und Induſtrie von 1879 führte, 
haben ſchließlich die Wahlen von 1890 gezeigt. 
Bei dieſen verloren die Conſervaliven 7 Sitze, die 
Reichspartei 21 und die Nationalliberalen 57. 


Die geſtrige Neichstagsſitzung. 

Die Erwartung, daß die Weiterberathung des 
Etats des Auswärtigen Amtes neue Aufklärungen 
über Fragen der auswärtigen Politik bringen würde, 
ift noch einmal getäuſcht worden. Staats ſecretär von 
Bülow hat nicht ein einziges Mal Veranlaſſung 
gehabt, ſich durch Erhebung des Zeigefingers bei 
dem Präſidenten zum Wort zu melden. der Be- 
richt des Referenten über die Verhandlungen in 
der Commiſſion über die dort geſtellten Fragen 
und die ſeitens der Regierungsvertreter ertheilten 
Antworten, die bis auf die Dreyfus⸗Sache im 
Plenum wiederholt wurden, bot nichts Neues. 

Im übrigen beſtätigte ſich auch geſtern wieder: 
wovon das Herz voll iſt, davon geyt der Mund 
über, die Gehälter der Botfhafter in Peters - 
burg und in Waſhington mußten herhalten, um 
die Derhandlungen wieder in das Jahrwaſſer der 
Handelspolitis ju lenken. Aber dabei ereignete 
ſich etwas Unvorgeſehenes. Mußte man ſich dar- 
über wundern, daß am Mittwoch der Bundes- 
rathstiſch ſtumm wie ein Ziſch war, jo wunderte 
man ſich geſtern, als plötzlich, nachdem Dr. Barth 
den Zollkrieg mit Nordamerika aufs Tapet gebracht 
hatte, der Staatsſecretär des Innern das Wort nahm. 
Reffortmäßig gehört diefe Frage in den Bereich 
des Reichsſchatzamtes. Wenn Graf Poſadowsky 
eingriff, jo that er das als Vertreter des Reichs- 
kanzlers. Man hat offenbar eingeſehen, daß die 
neulichen Verhandlungen über Kandelsvertrags- 
politik der „Sammlung“ gefährlich werden können 
und müſſen, wenn die Auffaffung unwiderſprochen 
bleibt, daß das Schweigen des Bundesraths- 
tiſches auf eine ftillihmeigende Billigung 
der Beſchlüſſe des Landwirthſchaftsrathes 
binausläuit. Diefe Auffaſſung müßte auc im 
Auslande böſes Blut machen. denn kommt 
Deutihland erft in den Ruf, daß es ſich von den 
extremen Agrariern in den Jollkrieg zunächſt 


nie anfangen, fo lange auf unjerer Seite J mit den Verein! ; 
’ 3 0 gien Staaten drangen laſſen will, 
gegn aber ben ds, Bench. e ge ber ver | fo wis man ien in Tofpingten der nid erf 


Uedertreibung der Gefahren der Jofe - Schitdlaus ge- die Mühe geben, über Derkehrserleihterungen 


een? 


warnt hatte, ver weiſt der Staatsſecretär auf die Gut- auf der Baſis des beſtehenden Vertracs zu ver- 
achten von Sachverſtändigen, insbeſondere auch von | handeln, Graf Poſadowsky mußtef alſo dieſen 
2 amerikaniſchen, und theilte mit, daß ſoeben noch bei | Aſpirationen einen Dämpfer aufſetzen, und er hat 
. einer Sendung Aepfel nach Berlin Schildläuſe ge- | das mit einer Entihiedenheit geihan, die Er- 
85 funden find. 1 ftaunen erregte. der Satz: „um einen Zollkrieg 
Ber Heute fteht der Etat der Sckutzgeblete, Zölle | anzufangen, dazu bedarf es keines Staatsmannes, 
Bi und Derbraudsfteuern auf der Tagesordnung. das kann ein e auch“, in völlig 
Br „„ ausreichend — für die Gegner und für die 
5 Abgeordnetenhaus. Freunde der SHandelsvertragspolitik, Die 
x Die fogenannte Politik der Sammlung erfuhr | Erklärung, daß die Kunſt des Staats- 
* geſtern bei der Berathung des Bauetats eine | mannes darin beftehe, den Frieden, nämlich 
z eigentbümliche Beleuchtung; es loderte nämlich | den Handelsfrieden, zu erhalten, war bejonders 
5 der Kampf zwiſchen den Dertretern der Induftrie J zeitgemäß in dem Augenblick, wo bekannt wurde, 
8 und den Agrariern in hellen Flammen auf. daß das Schatzamt der Bereinigten Staaten den 
x Beim Dortmurd-Ems-Kanal befürwortete Abg.] deuiſchen Zuckerinduſtriellen bezüglich der Hand- 
2 Draf Kanitz (conſ.) eine differentielle Behandlung J habung des Zuſchlagszolles auf prämürten Zucker 
3 der Tarife in Bezug auf Berg- und Thalfahrt ] Rechnung zu tragen beginnt. 
4 und meinte, er beklage an ſich das Eindringen Aber merkwürdiger noch als die Erklärung 
= der engliſchen Kohle gar nicht fo ſeyr, weil da- des Gtaatsiecretärs Orafen Pojadomsky war die 
* durch der Einfluß der ſehr nutzbringenden weſt-⸗ Wunderwirkung, weiche dieſelbe auf die Graf 
E läliſchen Aohleninndicate geſchwächt würde. Kanitz, Irhr. Heyl zu Herensheim, Dr. Paaſche 
1 Miniſter Thielen vertheidigte die Tarife und | ausübte. Auch diefe wollten nun plötzlich nichts 
> kündigte für den nächſten Kerbft eine umfafjende [mehr von Zollkriegen wiſſen. Graf Kanitz zog 
2 Aonalvorlage an; er bofit, daß die Auffafjung | ſich in feiner Derlegenheit auf den imaginären 
Fe von dem großen wirthſchaftichen Nutzen der [„großen 3ollbund” gegen Amerika zurück, von 
A Kanäle immer weitere Areife ergreifen werde.] dem vor einiger Zeit der öſterreiciſche Mirifter 
3 Gegen den Abg. Grafen Kanitz wandien ſich die [des Auswärtigen Graf Goluchowski in jeiner 
% Abgg. Schmieding (nat.-Iıb) und Beumer Rede vor den Delegationen gefavelt hat. Die 
er (nat.-ib). Sehr erregt trat ihm bejonders | Herren Heul und Gen., die bisher Morgens und 
Ss Abg. Möller (nat.-lib.) entgegen, indem er den | Abends gegen die „amerikaniſchen Unverihämt- 
3 Nutzen der Handelstarifverträge mit langen Friſten J heiten“ zu Felde zogen, welche Deutſchland ſich nicht 
3 für die Industrie und Landwirthſchaft darlegte. ] länger bieten laſſen dürfe, hofften jet, es werde 
3 Der vom Adg. Grafen Kanitz im Landwirthſcafts- | der Regierung gelingen, einen Jollkrieg zu ver-_ 
* rath vertretene Standpunkt fer ungeheuerlih. [meiden. Möge dieſe Beſſerung andauern, 


Wir wollen, ſagte Redner, der Landwirthſchaft 
helien: in vernünftigen Grenzen; aber die Agrarier 
dürften nicht die Landwirthſchaft als noli me 
tangere betrachten, ſonſt kommen wir zu Zu- 
ſtänden, wie ſie jetzt in Italien herrſchen. 

An der weiteren Discuſſion betheiligten ſich die 
Abgg. Gamp (Reichsp.), Brömel (freiſ. Dereinig.) 
und Graf Limburg-Glirum (conſ.). 

Heute ſteht die Jortſetzung der Etatsberathung 


auf der Tagesordnung. 
* 


Berlin, 12. Febr, Am Miniſterliſche ſitzen 
Thielen und v. Miquel. Berathen wird der 
Bauetat. Der Titel 27 (Schutz der Halligen) wird 
nach kurzer Erörterung angenommen. Zu Titel 28 
(Schutz und Erhaltung der Düne bei Helgoland, 
560 000 Mk) beantragt Abg. v. Arnim (conſ.) 
Zuruckverweiſung an die Commiſſion. 

Miniſter Thielen bittet dringend, die Ent- 

ſcheidung über den Titel ſchon heute zu treffen. 
Die Düne habe in den letzten Sturmfluihen 
derart gelitten, daß ſchleunige Hilfe nöthig er- 
cheine, wenn nicht durch den Derluſt der Düne 
die Exiſtenzfähigkeit der Inſelbevölkerung ver- 
nichtet werden ſoll. die Gemeinde Helgoland ſei 
ondererjeits abfolut leiſtungsunfähig. deshalb 
ſei man von dem ſonſt gebräuchlichen Gnitem 
obgewichen und wolle die Gemeinde für die 
Koſten nicht aufkommen laſſen. 

Ein Regierungscommiſſar giebt darauf eine 
ausführliche Daritellung der Derhältniſſe der 
Gemeinde Helgoland. 


die Steigerung der Getreidepreiſe. 

Die im vergangenen Jahre eingetretene Gtei- 
gerung der Getreidepreiſe hat in den ſandwirth- 
ſcaftlichen Debalten des Abgeordnetenhaufes der 
Abgeordnete Samp als geringfügig hinzuftellen 
geiucht; er behauptete geradezu, daß im Durch- 
ſchnitt faft gar keine weſentliche Steigerung ein- 
getreten fei. err Gamp ſtutzt ſich dabei auf 
einen Vergleich der durchſchnutspreiſe für die 
beiden letzten Jahre. Es liegt aber doch auf der 
Hand, daß bei einem Erzeugniß wie Getreide, 
deſſen Preis weſenllich durc den Ausfall der 
Ernten bedingt wird, durchſchnutspreiſe, die für 
Kalenderjahre berechnet find, gar kein richtiges 
Bild von der Preisentwicklung geben können. 
Tyatſächlich haben auch während der erſten Hälfte 
des Jahres 1897 die Weien- und Roggenpreije 
verhältnißmäßig niedrig geſtanden; ſovald der 
Ausfall der Ernten in den wichtigſten Ländern 
einigermaßen zu schätzen war, erfuhren ſie eine 
beträchtliche Steigerung, die ſich mit geringen, 
jeitweiligen Abſchwächungen bis zum Jahresſchluß 
erhalten hat. So cıtırte Herr Gemp den durch- 
jchnittspreis von Roggen im Jahre 1897 mit 
124 Pin. pro Tonne, im Vorfahre mit 121 MR. 
Bei dieſem Dergleich verſchwindet vollſtändig die 
welche die nach- 
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5 Weizen Roggen 
Ein ungewöhnlicher Vorgang. a 1 — en 8 8 
€s hat einiges Aufſehen in parlameniarlſchen Auguſt . 12 170 112 128 
Kreiien erregt, daß Graf Herbert Bismarck⸗ September . 144 177 116 132 
Schönhausen in der Minnwoche ſitzung des Reichs- Ontober . . 155 174 123 134 
tages den Nachfolger des Jürſten Bismarck in November . 163 178 121 128 
einer jo ſcharfen Weiſe angegriffen hat, wie wir Dejember.. 161 180 124 139 a 


es ergiebt ſich hieraus, daß die Preiſe für 
Wenen wie für Roggen ſhaiſächlich schnell eine 
erhebliche Steigerung erlangt daden; der Dejember- 


das bei uns ſonſt gegenüber fruheren Miniſtern 
nicht gewöhnt find. Der ſoe ben erſchienene fteno- 
graphische Bericht denaugtes, daß Graf Bismarck 
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dem früheren Reichskanzler und feinen MIT 


und zu ſpalten. Wohin das Cartel wiſchen 


zweiten Aufgabe verträgt, auch ein durchweg ge- 


werden. 


reis fieht gegen den Julipreis bei Weizen um 

Mk., bei Roggen um 22 Mk. höher. Be- 
merkenswerth iſt ferner, daß der Haupitheil der 
Steigerung ſich bereits in den Monaten Auguſt 
bis Oktober vollzogen hat, in denen nach agra- 
riſchen Angaben die Landwirthe meiſt bereits ihr 
Getreide verkaufen müſſen, und daß ſomit die 
erhöhten Preiſe großentheils ihnen zu gute ge- 
kommen ſein werden. Für die Entwicklung der 
Gelreidepreiſe in den letzten Jahren find aber 
auch die folgenden Zahlen von beſonderem In» 
texeſſe: 

Durchſchniiispreis für Dezember 
für die Tonne in Mark 


Weizen Roggen 
1894 128 114 
1895 143 120 
1896 161 24 
1897 180 139 


Hier zeigt ſich eine ununterbrochene, allmähliche 
Hebung der Weizen- und Röggenpreife, die ſich in 
ähnlicher Weiſe auch für die Monate Auguſt bis 
Oktober conftatiren läßt. Es iſt deshalb jedenfalls 
nicht berechtigt, wenn heute noch immer über die 
„niedrigen“ Preiſe in derſelben Weiſe wie im 
Jahre 1894 geklagt wird, als der Bund der Land- 
wirthe gegründet wurde. 


Der Erhöhung des Grundkapitals der Central 
genoſſenſchaftskaſſe 
von 20 auf 50 Mill. Mark, worüber dem Ab- 
geordnetenhauſe eine Borlage zugegangen iſt, ftent 
auch die „Nat.-lib. Corr.“ ſehr kritiſch gegenüber. 
Das nationalliberale Organ meint, die Vorlage 
werde einer beſonders eingehenden Prüfung 
bedürfen und führt dann aus: die Ueber- 
zeugung, daß es nothwendig iſt, der Eigenart des 
landwirthſchaftlichen Creditbedürfniſſes durch Be- 
gründung der Centralgenoſſenſchaftskaſſe Rechnung 
zu tragen, bleibt nach wie vor beſtehen. Auf 
einem anderen Blatt aber ſteht die Frage, ob die 
gedachte Kapitalerhöhung ſich noch mit der 


fundes Creditgenoſſenſchaftsweſen zu fördern. In 
der Begründung des Geſetzentwurfes iſt zwar eine 
warm befürwortende Aufſtellung über en dem- 
nächſtigen Bedarf der Gentralgenofjeni.iaitskafje 
gemacht, daß ſchon in allernächſter Zutzunft für 
das Grundkapital die Summe von 40 Mill. Mk. 
in voller Höhe erforderlich werde; daß nicht weniger 
als zehn neue genoſſenſchaftliche Verbands kaſſen 
angemeldet und theils ſchon gerictlich ein- 
getragen und zwei neue landwirthſchaftliche 
Darlehnskaſſen in der Bildung begriffen find, 
die alle im Frühjahr 1898 die Eröffnung eines 
Credits verlangen. Ohne weiteres iſt in dieſer 
Steigerung des Geldbedarfs an ſich weder ein 
Beweis für eine geſunde Genoſſenſchaftsbildung 
noch für eine ſegensreiche Ausdehnung der 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe zu erblicken. Je leichter 
und billiger Geld zu haben iſt, um ſo eher finden 
ſich auch von ſelbſt Abnehmer dafür, die Er- 
langung billigen Staatscredits darf aber nicht 
Hauptyweck und das genoſſenſcgaftliche Jufammen- 
wirken Nebenſache werden. Damit wäre am 
wenigſten der Landwirthſchaft ſelbſt gedient, wie 
wir auch aus landwirihſchaftlichen Kreiſen ver- 
nehmen, wo man nicht ohne Bedenken der eiligen 
Genoſſenſchaftsbildung zufient. In dieſer Hinſicht 
werden eingehende Nammeife gefordert werden 
müfjen; die Begründung der Vorlage kann nicht 
als ausreichend in dieſer Hınfiht angeſehen 


Deutſchlands Verkehrsaufſchwung. 


Jules Roche beklagt im „Zigaro“ in einem 
Artikel „L’Invasion allemande“, daß andere 
Länder, namentlich Deutidiand, in letzter 3-it in 
Bezug auf den internationalen Verkehr Frankreich 
ganz erheblich geſchlagen haben. Zür 1897 be- 
trug die Einfuhr Frankreichs immer noch 
4 Milliarden, die Ausfuhr 3.6 Milliarden Frcs. 
Aber dieſe Ziffern gewinnen eine gam andere 
Bedeutung, wenn man ſie mit der Ziffer der 
Handelsbewegung der anderen europäiſchen 
Länder, namentlich mit der deutſchlands, ver- 
gleicht. Nach den olſiciellen Berichten betrug im 
Jahre 1872 die Ausfuhr Frankreichs 3762 Mill. 
Ircs,, die Ausfuhr Deutſchlands 2900 Millionen 
Ircs. und im Jahre 1896 ift die Ausfuhr Frank- 
reichs auf 3401 Mill. Ircs. gejunken, dagegen 
die Deutinlands auf 4892 Mill. Ircs geſtiegen! 
Während die Ausfuhr deutichlands um mehr 
als 68 Proc. yunahm. hat die Frankreichs in 
derſelben zeit um nahezu 10 Proc. abgenommen. 
Frankreich ift alfo in commerzieller Kinſicht nicht 
nur nicht forigeſchritten, wie es das früher immer 
hat, jo namentlich von 1850 bis 1870, ſondern 
zurückgegangen, während deu'ſchland ſeinen 
Handel in fo überraſchender Weiſe ausdeynte 
und auch die übrigen europäiſchen Länder einen 
großen Gewinn ju verzeichnen hatten. Go iſt 
J. B. die Ausfuhr Englands in den Jahren 1872 
bis 1896 von 6400 Mil. auf 7475 Mill. Ircs., 
die Rußlands von 352 auf 689 Mill. Rubel. die 
Oeſterreich-Ungarns von 1300 auf 1912 Mil. 
Ircs., die Belgiens von weniger als einer 
Milliarde auf 1468 Mill, Ircs. geſtiegen. Ja 
ſogar die kleine Schweiſ hat große Foriſchriite 
gemacht, ganz abgeſeyen von den außereuropal⸗ 
ſchen Ländern, von den Vereinigten Staaten. 
deren Ausfuhrziffer von 2331 auf 5444 Mill. Doll. 
angewachſen ift, von Japan, Auſtralien. Britiſch⸗ 
Indien, welche alle in ſtaunenswerther Weiſe Ihre 
Handelsthätigtzeit entwickelt haben. 

Daß dieſe Thatſachen in Frankreich mit Be- 
ſorgniß erfüllen, kann nicht überraſchen. Sie ver- 
dienen aber auch die beſondere Aufmerkjanıkeit 
unſerer extremen Agrarier, denen die franzö ſiſche 
Wirthſchafts politik immer noch muſtergilng ift. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11, Febr, In der gefirigen Stadt- 
verordneten Verſammlung ſtand wiederum der 
Friedhof der Märzgefallenen im Zriedrichshain 
und ſeine Ausſchmüchung zur debate. der 
Magiftrat hatte bekanntlich der Derſammlung 
mitgetheilt, daß er ihrem Beſchluſſe, auch einen 
Denkſtein auf dem Zriedhofe zu errichten, nicht 
beitreten korn. Diele Mittheilung war einem 
Ausſchuſſe überwieſen worden. Die Derſammung 
fiimmte nun ohne jede Erörterung einer don 
dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Erklärung zu, 
worin dem Bedauern über die Stellungnahme 
des Magiſtrats Ausdruck gegeben und Einſprache 
gegen die Auffafjung erhoben wird, daß durch die 
Ausführung des Beſchluſſes der Derſammlung 
der Frieden in allen veiheiligtien Kreiſen der 
Berliner Bevölkerung gefährde werden könnte. 

Berlin, 12. 3ebr Wie bier ver! iet, hat 
e dem Namen „Anfledlungsbankh” eine 
Actiengejellihaft gebildei, weiche den Erwerb 


“ 
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größerer Güter und deren angemeſſene Der- 
kleinerung bezwecht. den jeweiligen Bedürfniſſen 
entſprechend, wird die Thätigkeit der vorläufig 
mit einer Million Actienkapital ausgeſtatteten Ge- 
fellihaft ſich zunächſt den öſtlichen Provinzen zu- 
wenden. Nach Eintragung der Geſellſchaft in das 
Kandelsregiſter werden nähere Mittheilungen er- 
folgen. 

* [Pojadomskns Erklärung zum Obſteinfuhr⸗ 
verbot.] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den 
Wortlaut der Erklärung des Staatsſecretärs des 
Innern Poſadows zy am 8. Februar in der 
Budget-Commiſſion des Reichstages. In der Er- 
klärung des Staatsſecretärs wirs die außer. 
ordentliche Gefährlichkeit der San Joſé Schildlaus 
nach amtlichen amerikaniſchen Quellen nad- 
gewieſen. Er betont, die Verordnung vom 
5, Februar enthielte nach den bisherigen Er- 
fahrungen das unbedingt gebotene Maß; die 
wiſſenſchaftliche Forſchung, ob die ergriffenen 
Maßregeln den Obſtbau genügend ſchützen, würde 
noch fortgeſetzt, und der Staatsſecretär fügte 
hinzu, deutſchland übe nur das ſeloſtoerſtändliche 
Recht jedes Staates aus, ſich vor Einſchleppung 
von Seuchen zu ſchützen. die Regierung ſei 7 
lediglich beſtrebt, ſchwere Derheerungen fern- 
zuhalten, 

I Inſpector Bruns gegen Graf Rantzau. 
Anläßlich des bekannten Vorfalls hat der Inſpector 
Bruns auch eine Klage gegen die „Hamb. Nachr.“ 
wegen Nichtaufnahme einer eingeſandten Be- 
richtigung in dieſer Angelegenheit erhoben, Der 
„Tägl. Rundſch.“ zufolge findet die Verhandlung 
in dieſer Sache am 9. Mär; vor dem Schöffen 
gericht ſtatt. 


„Schutz gegen Schutzleute.“] Zu dieſem 


Kapitel liefert ein Bericht aus Kiel vom 
9. Februar einen neuen draſtiſchen Beitrag. 
Wegen unberechtigter vorſätzlicher Zreiheits- 


entziehung ſtand der dortige Polizeiſergeant 
Ozyleit vor der Strafkammer. O. hatte einen 
Radfahrer, der bei ſeinem Dater, einem Haus- 
veſitzer, beſchäfligt iſt. wegen einer unbedeutenden 
Sache behufs Feſiſtellung des Namens zur Wache 
gebracht. Auf der Polizeiwache zeigte er dem D. 
zur Legitimirung feine Karte als Mitglied des deut⸗ 
ſchen Radfahrerbundes, ferner ein auf feinen 
Namen lautendes Rezept eines Kieler Arztes, 
allein vergebens, Der Polizift ließ ihn nicht frei. 
Der Radfahrer gab nun ſeine genaue Wohnung 
und die Namen ſämmtlicher Miether des väter- 
lichen Hauſes an. die Angaben wurden durch 
das Adreßbuch, das O. zur Hand nahm, beſtätigt. 
Trotzdem wollte der Poliziſt den Radfahrer nicht 
freigeben, Letzterer berief ſich nunmehr auf einen 
in unmittelbarer Nähe der Wache wohnenden Hof- 
friſeur und auf den Polizeiwachtmeiſter Kela, 
denen er perlönlih bekannt fei. Wieder ver- 
gebens, der Polizift ließ den Radfahrer in die 
Arreftzelle abführen und ſpäter durch zwei 
Wächter gefeſſelt ins Polizeigefängniß bringen, 
Diefer mußte bis zum nächſten Tage im Ge⸗ 
fängniß bleiben. In der Derhandlung räumte 
der Polijeifergeant D. ein, daß der Berhaftete 
keinen Widerſtand geleiſtet habe. Der Staats- 
anwalt verurtheilte das Vorgehen des Poliziſten 
aufs entſchiedenſte. Derſelbe habe eine äußerft 
grobe Fahrläffigkeit begangen, da er abſichilich 
die Haft veriängerte. dem Angeklagten ſeien 
aber mildernde Umſtände zuzubilligen, und des- ; 
halb beantrage er das geringſte Strafmaß: drei 
Monate Gefängniß. Dagegen gelangte das Ge- 
richt zu einem freiſprechenden Urtheil! der An- 
geklagte habe ſhatſächlich — fo wurde in den 
rtheilsgründen ausgeführt durchaus falſch 
gehandelt und hätte den Derhafteten nach der 
Leaitimirung freilaſſen müſſen. Die Inſtruction 
der Polizeibeamten über Vorführung und Der- 
haftung ſei indeß eine mangelhafte und dem 
Angeklagten nicht nachzuweiſen, daß er ſich der 
Rechtswidrigkeit ſeines Vorgehens bewußt ge- 


weſen ſei. 
HAlſo wieder und wiederum dieſe „In- 
ſtructionen!“ Wann endlich wird deren letzte 


Stunde ſchlagen! 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Februar, 
Weiterausſichten für Sonntag, 13. Februar, 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, nahe 
Null. Lebhafter Wind. Sturmwarnung. 


* [Ungittigheit der Wahl des Abgeordneten 
v. Woiszlegier.] Wie wir berichtet haben, hal 
die Wahlprüfungs-Commiſſion des Abgeord- 
netenhauſes die am 10. Juni v. J in Pr. Star- 
gard vollzogene Namwahl zum Abgeordneten- 
paufe für den Wahlkreis Dirſchau- Berent-Pr. 
Stargard für ungiltig erklärt. Der darüber oon 
der Commiſſion erjtattete Bericht liegt jetzt vor. 
Material von beſonderem Intereſſe enthält er 
nicht. da Herr Dr. v. Wolszlegier nur gerade 
die abjolute Mehrheit erhalten hatte, jo war 
durch jede Unregelmäßigken, welche ein Wahl- 
manns-Dandut in Frage ſtellt, die Giltigkeit 
feiner Wahl gefährdet. Eine Anzahl von Unregel- 
mäßıgheiten dieſer Art kommt aber bei ſeder 
Wahl vor, und um ſolche kleinen Dinge hat es 
fin in der Wahlprüfungs-Commiſſion ledig- 


lich gehandelt. Schon der Wahlcommiſſar 
hatte der der Wahl gegen die Giltigkeit 
einiger Wahlmanns- Mandate Bedenken In 


einem Jalle bal die Wahlprüfungs - Commiſſion 
diefelben nicht gethellt in einem zweiten, wo ein 
Wahlmann nicht genügend genau bezeichnet ſein 
ſoll, würde fie Beweiserhebung beſchloſſen haben. 
wenn es auf die betreffende Stimme angekommen 
wäre. Da aber in ſieben anderen Fallen wegen 
Derſehen in dem Liſtenweſen und kleiner Jeyl- 
griffe im Verfahren Wahlmänner-Mandate kaſſirt 
werden mußten und von dieſen ſieben Wahl- 
männern drei für den deutſchen Candidaten 


Arndt, vier für den polniſchen Candidaten 
v. Woiszlegier geftimmi hatten, ergab fi 
die Ungilligneii der Wahl aus folgendem 


Rechenexempel: Abgegeben find 465, ungiltig 7, 
bleiben gıltig 458 Stimmen; davon die abfolute 
Majorität 230 Summen. Dr. v. Wolslegier er- 
hielt 233. davon ungiltig 4, verbleiben 229 
Stimmen, alſo weniger als die abjolute 
Majorität. Die Commiſſion veſchloß hiernach die 
U. gungken der Wahl mit 10 gegen 2 Stimmen. 


» (Rekrutirung des Heeres. Die Ennaſſung 
der Reſerviſten hal im Jahre 1898 ſpäteſtens am 
30. September zu erfolgen. das Nähere be- 
ſummen die Generalcommandos. für die Zuß⸗ 
artillerie die Beneral-Infpection der FZufartillerie 
Die am 3, Mai 1898 zum letzten Male zu ha.» 
jähriger aclıver. Dienftzeit zur Einſtelluns ° 


kongenden Trainſoldaſen find am 31. Oktober 
1898, die Traingemeinen fomie die Oekonomie 
Handwerker am 30. September 1898 zu entlaſſen. 
Die Einſtellung zum Dienſt mit der Waffe hat 
nach näherer Anordnung der Beneralcommandos 
dei der Cavallerie möglichſt bald nach dem 
2. Oktober 198, bei den Train-Bataillonen für 
das Uebergangsjahr am 1. November 1898 zu er · 

folgen, die Rekruten für das Zußartillerie- 

| Regiment Nr. 2, für die Unteroffizierſchulen, ſowie 

N die als Oekonomie-Handwerker ausgehobenen 
Rekruten find am 1. Oktober 1898 einzuſtellen. 
Für die Rekruten aller übrigen Truppentheile 
bat das Ariegsminifterium den näheren Zeitpunkt 
der im Laufe des Jahres 1898 flanfindenden 
Einftellung noch feſtzuſetzen. 


* (Manöver im Jahre 1898.] ueber größere 

Truppenübungen im Jahre 1893 iſt jetzt durch 

Raijeri. Ordre u. a. Folgendes beſtimmt worden: 

Kaiſermanöver halten ab das durch die 7. Diviſion 

verſtärkte 7 Armeecorps und das durch die 

17. Diviſion verftärkte 10. Armeecorps. Beim 

1. and 10. Armeecorps wird behufs Abhaltung 

deſonderer Cavallerieübungen je eine Cavallerie- 

Diviſion aufgestellt. die beim 1. Armeecorps zu 

den beſonderen Cavallerieübungen herangezogenen 

Stäbe und Truppentheile nehmen nach 

Beendigung derſelben an den Manövern Theil. 

Zur Cavallerie-Diviſion beim 1. Armee-Corps 

werden gehören das Dragoner-Regiment Nr. 11. 

das litt. Ulanen-Regiment Nr. 12, das Dragoner- 

f Regiment Nr. 10, das Ulanen-Regiment Nr. 8, das 

; Küraſſier-Regiment Nr. 3, das Dragoner-Regiment 

> Nr. 1, ein detachement des Pionier-Bataillons 

Nr. 1 und die reitende Abtheilung des Zeld · 

Artillerie-Regimenis Nr. 1. Bei dem 17, Armee- 

corps finden die gewöhnlichen Kerbfimanöver 

und außerdem Cavallerie-Uedungsreiſen nach 

Maßgabe der Inſtruction vom 23. Januar 1879 

ftatt, Größere Pionierübungen werden be. 
Thorn abgehalten. 


[L„Zeugniſwang.“]! Zu dem Graudenzer 
Zeugniſtwangs-Derfahren gegen den Drucker- 
tehrling Rurczunski, über das wir geftern 

g bereits berichte! haben, macht das „Berliner 
Tagebl.“ folgende Bemerkungen: 

„Ist ſchon die Auslegung des Paragraphen von der 
Derantwortlichkeit für den Inhalt eines Schrifiſtückes 
derart, daß man ihn auf die Druckerlehrlinge aus- 
dehnt, von Kopfſchütteln erregender Bedenklichkeit. fo 
bedeutet dieier neue Fall erſt recht eine Derurthei⸗ 
lung des Syſtems; denn die Anklagebehörde hatte 
mit Sicherheit darauf gerechnet, den jungen Lehrling 
durch die Haft mürbe zu machen. Die Mafregel des 
Zeugnißzwangs-Verfahrens verſagt jedesmal, wenn es 
ſich um einen muthigen Mann benbelt, daß fie dies- 
mal wirkungslos an einem Knaben abgeprallt ift, 
macht deſſen Standhaftigkeit ebenſo viel Ehre, wie ſie 
der Behörde ihre Ohnmacht zeigt, auf die Geſinnung 
eines Menſchen einen Zwang auszuüben.“ 


1 


[Große Seereiſe.] Im Hafen von Neufahr- 
waſſer liegt gegenwärtig das Roftoher Barkſchiff 
„Ardgowan“, welches hier eine faſt zweieinhalb- 
jayrige Reife um die Welt veender bat. Schon 
von weitem ſieht man den hohen Naſten etwas 
Kußergewöhnliches an und es iſt denn in Wirk- 
lichkeit der „Ardgowan“ auch ein Schiff, wie es 
an Größe von Segelſchiffen, die in unſeren Hafen 
genommen find, nicht jo leicht übertrofien wird. 

Banz aus Eifen gebaut, nur mit einem hölzernen 
Deck und hölzernen Maſten verſehen, braucht es 
allein einen Ballaſt von 250 bis 300 Tons, um 
nur zu ſtehen. Sein Laderaum beträgt faſt ganz 

2000 Tons, feine Länge 218 engliſche Fuß. Das 
Smiff iſt war ſchon vor 28 Jahren erbaut worden, 

a jedoch jo gut erhalten, daß jelbft ein erfahrener 
Seemann ihm ſein Alter nicht anſieht. Der Name 
verrälh feine engliſche Ab kunft. Es iſt von Roſtock 
ous angekauft und wird von dem Roſtocker 
Capitän Breu geführt. Derſelbe übernaym das 
Griff im Ontober 1895 in London und trat dann 

| gleich im November von dort aus feine lange, 
intereſſante Reiſe an, über die wir folgendes 
Näbere erfahren: 
Die Beſatzung des Schiffes betrug 18 Mann. Mit 
Stückgütern ging's zunächſt nach der Südſpitze von 
ö Airina, nach Capſtadt. Hier liefen ſechs Matroſen ab 
} und mußten nothoüritig durch Chinefen und Neger 
erſetzt werden. Da «ine paſſende Ladung nicht vor- 
handen war, wurde in Ballaſt nach Neweaſile N. W., 
einem der größten Kohlenhäfen von Auſtr alien, ge- 
jegelt, wo ſedoch eines allgemeinen Streiks wegen 
fünf Monate festgemacht werden mußte. Dann wurde 
eine Fracht (Kohlen) nach den Sandwichsinſein ange 
nommen, mofelbft in der Hauptſtadt Honolulu wiederum 
ein längerer Aufenthalt war. Am erſten Tage der 
Aofahrt von Auftralien ging der erfte Steuermann mit 
einer Gturzwelle über Bord und der Capitän war nun, 
da ein Erſatz ſowohl dort, wie auch in der Jelge nicht 
zu haben war, gezwungen, die ganze lange Reiſe mit 
dem zweiten Steuermann, einem noch ſehr jugendlichen 
Seemanne, ju machen. Auf den Sandwicheinſein ſoll 
die Cultur, namentlich noch durch Einwirken des im 
Jahre 1891 verſtorbenen Königs Kalakaus I., 
auf einer nicht ju unterſchätzenden Höhe ſtehen. 
Kuldigte der Begerrſcher des Inſelreichs auch in etwas 
starker Weiſe dem Schnaps und iſt er nach den 
Angaben feiner einſligen Unterthanen auch in Folge 
übermäßigen Genußes dieſes Tieblingsgetränks ju 
ai Grunde gegangen, jo hat er im Verein mit glücklichen 

a Berathern viel für die Hebung von Handel, ür Bauten 

und Verſchönerungen in Stadt und Land gethan. Sein 

Palaft „Jolant“ darf auch von Ir mden beſichtigt 

werden. Aub er manmerlei auffälliger Pracht trifft man 
bier auch Spuren europäiſchen Geſchmacks an, ſo die 

Puder von regierenden Kaiſern und Königen des Zeft- 

landes. Ein Altertyumsmufeum hat Kunſtſchätze noch 

aus jener Zeit auſzuweiſen, als die Inſeln von fünf 

Höuptlingen beherrſcht wurden, von denen fi dann 

einer zum Gewaltherrſcher auſſchwang. Dieſem iſt vor 

dem Schloß ein Denkmal errichtet. Der verſtorbene 

König Aulakaua I. war übrigens ein Freund europäi- 

ſcher Sitten, die er fi vielfach im Umgange mit Gee- 

leuten aneignete. Er trug ſtets deutſche Militär- 
uniſormen. Don Fonolulu ging der „Ardgowan“ dann 
wieder mit Ballaſt nach der Weitküfte von Kanada und 
von dort mit Bouholz nach der Weſtköſte von Chile, 
nach dem wellderühmten Salpeterhafen Jquique, Auf 
der Jahrt dorthin machte das Sauff lehr heftige 

Stürme durch, verlor Klüverbaum, Bramſtenge und 

Obermarsraa, welche nothdürjtig durch Reſerveſtücke 

f wieder erſetzt werden konnten. Iquique ift der größte 

Salpeter -Ausfuhrort der Welt, Die Salpeterlager des 

Eoroillierengebirces reichen bis an die Küſte, ſo daß 

das Salz direct mit Drahtſeilbahnen aus den Gruben 

in die Schiffe geführt werden kann, ſofern es nicht 


N noch vorher gereinigt wird. Der meiſte Salpeter geht 
* nach Hamburg und Dünkirchen, von wo aus er ins 
2 Innere verſandt wird. Nachdem das Schiff hier alſo 
* auch mit Salpeter beladen war, trat es jeine Reiſe 


hierher an, welche 131 Tage dauerte. Da ein Anlaufen 
in einem Kaſen unterwegs des drohenden Einfrierene 
wegen möglichſt aermieden werden mußte, jo war bei 
der Ankunft der Proviant ſchon theilweiſe recht knapp 
geworden; ohne Kaffee, Buiter, Salz, Zucker lebie 
man meiftens von Erofen, Saufleiſch und Brad. 

Die Ladung iſt für die piefige Firma Joh. Ich 


verladen. Wenn das Schiff gelöſcht ist, ſoll es ins 
Dock gebracht werden, und zwar wird wohl, da 
das Klawitter'ſche 
Marinedock benutzt werden müſſen. Der Schiffs ⸗ 
boden ift in den 21½ Jahren derartig mil Korallen 
dewachſen, daß das Schiff bedeutend an Segel- 
fertigkeit einbüßte, 
in der Stunde zurücklegie, ſchaffte es zuletzt kaum 
7 Meilen. Zu welchen hohen Summen Sracht 
und Heuer auf folhen langen Reiſen anwachſen, 
fiebt man daraus, daß die Ladung ſelbſt dei dem 
mäßigen Frachtſatz von 21½ Schilling pro Tonne 
über 40 000 Mh. 
der Capitän geſtern zur Ablöhnung ſeiner Leute 
ca. 9000 Mk. gebrauchte, trotzdem in anderen 
Häfen ſchon Zahlungen ‚erfolgt waren. Heute findet 
vor dem hieſigen Seeamte die Derklarung ftati 
und morgen beabfichtigt der kühne Sührer des 
ſtolzen Schiffes dann nach jahrelanger Abweien- 
heit wieder einmal feine Heimathitadt aufzuſuchen. 
Möge er auch auf feinen weiteren Fahrien ſtets 
glücklich immer wieder den ſchutzenden Hafen ge- 
winnen und noch „guten Wind“ zu mancher 
Fahrt haben! 


nemmwmt und wird aleich im Hafen in Waggons 


Dock nicht ausreicht, das 


Während es ſonſt 11 Meilen 


nur an Fracht koſtet und daß 


— — 


[Verein für Jeuerbeſtattung.] Der Gedanke, 


einen Derein für Feuerbeſtattung ins Leben zu rufen, 
ſcheint hierſelbſtlebhaften Anklang zu finden. Bereits haben 
fih gegenjehundert Mitglieder 
werden die ben wieder jufammentreten, um über die 
Statuten des Vereins zu berathen. 
der Sache Intereſſe entgegenbringen, können jederzeit 
ihre Meldung bei Herrn Kunſtdrechsler Felix Gepp 
(Brodbänkengaſſe 49) einreichen. 


gemeldet; demnächſt 


Diejenigen, welche 


[Nad -Sportfeſt.] Das geſtrige Rad-Sporifeft im 


großen Saale des Schützenhauſes — über welches in 
der heutigen Beilage berichtet iſt — hielt in jeder Be- 
ziehung das, was man von ihm erwartete und was 
auch die Generalprobe verſprach. Jeder einzelne Reigen 
klappte vorzüglich und die Leiftungen der beiden Aunft- 
fahrer, Kaufmann Röhr und Zahnarzt Schhneider- 
Marienwerder, waren von leshaftem Beifall der Zu- 
forauer, 
v. Goßler, Oberbürgermeiſter Delbrüd, Bürger- 
meifter Trampe u. a. m. befanden, 
dem wunderhübſchen Damenreigen wurden den daber 


unter denen ſich auch Herr Dberpräfident 


begleitet, Nach 


mitwirkenden Mitgliedern des Radfahrerinnen- Dereine 


„Dioletta“ prachtvolle Blumenſträuße mil Erinnerungs- 
ſchleifen überreicht, auch die beiden Aunftichrer, welche 
Mitglieder des Cito-Clubs find, durch Kränze, welche 


auf den Schleifen entſprechende Widmungen trugen, 
geehrt. Die luſtige Pantomime fiel bei der Abend- 
vorſtellung aus. 

Nachdem die Vorſtellung beendet war, verſammelten 
ſich die Mitglieder der Delociped-Clubs „Cito“ unt 


„Dioletta“ mit ihren Gäjten zu einer Feier 
mit Abendefien im kleinen Saal, an der 
auch Mitglieder des Comiiés zur Errichtung 
eines Kriegerdenkmals Theil nahmen. Bei dieſer 


Gelegenheit drüche Herr Bürgermeiſter Tramp 
den Sportsmen den Dank des Comités für die Mühe 
und Sorgfalt aus, mit der das jhöne Feſt arrangirt 
worden iſt, und wünſchte den beiden feſtgebenden 
Vereinen ein weiteres Wachſen und Gedeihen. Eine 
ſchöne Anerkennung ſeiner Beſt ebungen kann der 
Verein in dem fo überaus jahlreichen Zeſtbeſuch er- 
blichen. Der patriotiſche Zweck des Feſtes ſei dadurch 
voll und ganz erreicht und die Errichtung des Krieger⸗ 
denhmals weſentlich gefördert worden. Das ſchöne 
Feſt laſſe hoffen, daß dadurch angeregt, immer m itere 
Kreiſe fin werden bereit finden laſſen, an dem Denk. 
malswerke jum Andenken der in den letzten Kriegen 
für das Vaterland gefallenen Helden nam Kräften 
mitzuwirken, zumal das Denkmal auch noch eine Zierde 
unſerer altehrwürdigen Stadt Danzig werden ſolle. 
Der Vorſitzende des Delociped-Clubs „Cito““. Herr Leo 
Bönig, dankte für dieſe herniche Begrüßung im 
Namen beider Dereine, er wünſchte, daß es dem Comité 
recht bald gelingen möge, unſere Stadt durch ein 
ſchönes Denkmal zu bereichern. und brachte in dieſem 
Sinne dem Comité den Radjahrergruf, ein dreifaches 
„All Heil!“ Herr Bürgermeiſter Trampe nahm 
die für die denkmalsſache ausgeſprochenen freundlichen 
Münſche dankend entgegen, hoffend, daß fie bald in 
Erfüllung geben mögen. Er dankte den Borftänden 
des Damen-Nadfahrerinnen-Dereins „Dioletta“ und 
des Velociped-Clubs „Cito““ noch im beſonderen für 
ihre große Opferwilligkeit für das Zeft und brachte 
suf dieſelden ein dreimaliges Koch aus — Das ſchöne 
Jeſt hat einen ſehr erklecklichen Reinertrag gebracht. 
Die Unkoſten deſſelben betrugen ca. 300 Mk; dieſe 
Summe wurde bereits durch die Generalprobe gedecht, 
welche 357,20 Mk. einbrachte. Die Abend-Dorſtellung 
brachte 1350 Mk. Ertrag. 


»[Seeamt.] Das Seeamt verhandelte heute Vormittag 
über einen Seeunfall, welcher ſich auf dem Barkſchiffe 
„ardgowan.“, Kapitän Breu, ouf der Reiſe von New 
caſtle nach Neuſüdwales am 26. September 1896 zuge- 
tragen hat. Das Schiff. deſſen intereſſante Reife wir 
an anderer Stelle ausführlich beſchreiven, iſt im Gep- 
tember 1895 von feinem Heimathshafen Roſtock aus- 
gegangen und hat in dieſem Monat zum erſten Male 
hier einen deutſchen Hafen angelaufen, ſo daß der Unfall erſt 
jet zur Kenntniß des Geeomtes gekommen iſt. Doch 
hat Kap tän Breu im Degemper 1896 dem deutfchen Conſul 
in Honolulu von dem Unfall Meldung gemacht. welcher über 
den Vorgang eine Verhandlung aufgenommen hat. Gleich 
nach dem Derlaſſen des Hafens von Neweaſtle mußte 
die „Ardgowan“ ein ſchweres Wetter beſtehen und die 
Wellen brachen fo ſtart über Deck, daß die MNannſchaft 
ihr Logis veriaffen und in der Cajüte einquartiert werden 
mußte. Eine dieſer Sturzſeen ſpülte den erſten Gteuer- 
mann Georg Nielſen über Bord. Obwohl das Schiff 
fofort wendete, konnte doch der Steuermann nicht auf- 
gefunden werden, zumal die See jo hoch ging, daß ein 
Boot nicht ausgeſetzt werden konnte. Der Reichs- 
commiffar, Herr Kapitän J. S. Nodenacker, war der 
Anſicht, daß der Unfall durch ſchweres Wetter und eine 
Sturzſee herbeige ührt worden und daß eine menſchliche 
Schuld ausgeſchloſſen ſei. Das Seeamt ſchloßß ſich dieſen 
Ausführungen an und hob hervor, daß der apitän 
zur Rettung feines Gteuermanns alles gethan habe, 
was möglich war. 


„ISchulferien im Jahre 1898. Die Ferien der 
höheren Cehranftalten, Schullehrer Seminare und ftaat- 
lien Präparanden - Anſialten der Provinz Weſt- 
preußen find von dem Propinzial-Schul⸗Collegium für 
das Jahr 1898 wie folgt feſtgeſetzt worden: a) Oſtern ; 
Schulſcluß 2. April. Wiederbeamn 19. April; b) 
Pfingften: Schulſchluß 27. Mai, Wiederbeginn 2. Juni; 
e) Sommerferien: Schulſchluß 2. Juli, Wiederbeginn 
2. Auguft; d) Nichaelisferien Schulſchluß 1. Oktober, 
Wiederbeginn 18. Oktober; e) Weihnachten: Schul- 
ſchluß 21. Dezember, Wiederginn 5. Januar 1899. 


* [Aushebung.] Das Erſatgeſchäft (Mufterung) für 
die Stadt Danzig und deren Dorſtadte wird in der Zeit 
vom 26. Februar bis 17. März in dem Lokale,, 3 reund- 
schaftlicher Garten“ abgehalten werden. 


* (Beinbrühe.] In Ohra glitt geſtern Abend der 
Arbeiter Fregien auf der Straße aus und fiel jo un- 
glücklich hin, daß er ſich einen complicirten Unter- 
ſchennelbruch zujog. — Die Arbeiterfrau Jedrczeh 
ftürgte in ihrer Wohnung von der Bodentreppe her- 
unter und brach einen Oberſchenkel. — Dem Arbeiter 
Maſewshi fiel in einer Brauerei ein Pierſaß mit folder 
Wucht gegen einen Unterfchenhel, 7 einen Knochen · 
bruch erlitt. Die Derletzien fanden fj mtlich Aufnahme 
im chirurgiſchen Gtadtlazareth. ne 

* [Biegelei-Anlage.] Herr Raufmonn | Eichten ⸗ 
fteim ju Danzig beaoſichtegt auf feinem Grundſtüch in 
Brentau einen Ringitegeloſen u errichten. 

N — . ne 


verkauft worden die Grundſtücke: 
Nr. 81 von dem Ganitätsraty Dr. Wallenberg an 
den Deſtillateur Maſurkewitz für 34 000 Mk.; Johannis- 
gaſſe Nr. 12 von den Schiffsſimmermann Neander'ſchen 
Eneleuten an die Noßſchlächterin Clara Held für 16 700 
Mark; Gr. Delmühlengaſſe Nr. 11 von den Tiſchler⸗ 
meiſter 
Teßmer' chen ( 
ſtraße Nr. 13 von den Conditor Liebig'ſchen Eheleuten 
an die Sleiſchermeiſter Leimert'ſchen 
18 000 Nu.; Poggenpfuhl Nr. 10 von dem Sräulein 
Selma 
Friedrich, an die Fleiſchermeiſter Siegmuntowski'ſchen 
Eheleute für 33 500 Mark; Gr. Schwalbengaſſe Nr. 22 
von dem Kaufmann Daniel Auguft Bertram an deſſen 
Sohn Kaufmann Ye Emil Bertram für 24000 Mk.; 
Neufahrwaſſer Blatt 2 

Eheleuten an die 
teute für 11000 Mk.; Schidlitz Nr. 65 von den Schuh- 
machermeiſter Willm'ſchen Eheleuten an die Stell - 
macher Riegel'ſchen Eheleute für 8000 Prh.; 
Blatt 12 von dem Kaufmann Simon Anker an den 
Eigentnümer Paul Lickfett für 86000 Mk., wovon 
26 000 Mk. auf Inventar gerechnet find, 


aufſchreiber Kegel von hier deim Ueberſchreiten der 
Gleiſe 
Augenblicke zwiſchen die Puffer zweier in kurzer Ent- 
fernung von einander aufgeſtellten Wagen gerathen, 
als die Wagen von dem Rangirzuge zuſammengebrückt 
wurden. 
Schlüſſelbeines und eine Queiſchuag beider Arme. 


nade ſtieß heute Vormittag ein Laſtwagen mit einem 
Motorwagen der elektriſchen Bahn juſammen. 
Laſtwagen wurde derartig demolirt, daß er an der 
Stelle einſtweilen liegen bleiben mußte, der Motor- 
wagen erhielt Verbeulungen am Borderperron. Inſaſſen 
wurden nicht veſchädigt. E 


nach jeder Hinſicht getroffen. 


im Orundbeſitz.] Es find 


[Beränderungen Heiligegeiftgaffe 


Faſt'ſchen Eheleuten an die Schriftſetzer 
heleute für 16 500 Mk.; Olivaer⸗ 


Eheleute für 


und der Witwe Wettke, geb. 


Friedrich 
1 von den Conditor Liebig'ſchen 
Fleiſchermeiſter Leimert'ſchen Ehe · 


Giſchkau 


* [Unglücksfall.] Geſtern Nachmittag iſt der Wagen ; 


auf dem hieſigen Rangirbahnhofe in dem 


Er erlitt hierbei einen Bruch des rechten 


[ Zuſammenſtoff.] Auf der Petershagener Prome- 
Der 


»[Schwurgericht.] Heute wurde in der umfang- 


reichen Beweisaufnahme gegen den Arbeiter Johann 
Brjeski, den Knecht Julius Voß, den Arbeiter Julius 
Eiß, den Arbeiter Jacod Wenta und Joſef Wenta aus 
List iewo 
Korſchallke forigefahren. Es har am 4, November in 


wegen Tödtung des Pächters Alexander 


von Sterakowitz eine Schlägerei jwiſchen 
Leuten aus Busdrowo und den heute angeklagten 
Cisniewoern ftaltgefunden, bei welcher die letzteren 
Sieger geblieben find. Heute demonſtrirten die Herren 
Kreisphyſicus Dr. Kämpfe und Kreiswundarzt Dr. 
Dobberſlein-Sterahowitz an dem Schädel des Berflor- 
denen die Derleb ung. Es iſt der Kopf des Verſtorbenen 
am Kinterhaupt getroſſen, durchſchiazen und durch die 
Gewalt des Kiedes i der Kopf um 20 Centimeler, 
d. h. faſt in zwei Hälften geſpalten. Dieſer Hieb muß 
mit einem Steine geführt worden ſein. 


Polizeibericht für den 12. Februar.] Derhaftet: 
7 Perſonen. darunter 2 Derjonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit. 3 Betiler, 5 Obdachloſe. 
— Gefunden: I großer und I kleiner Schlüſſel am 
Bande, 1 Gummiſchuh. 1 Proſche, am 23. o Mts. 
Papiere auf den Nemen des Müllergeſellen Heinrich 
Beller, abzuholen ars dem Fundbureau der gönigl. 
Boligeidirection; 2 Schlüſſel. abzuholen aus dem 
Bureau des 7. Polizei- Reviers ju Langfuhr, am 
8. v. Mis. 1 Kinder-Gummiſchuh, abzuholen aus dem 
Bureau des 3. Polizei- Reviers, Goldſchmiedegaſſe 
Nr. 7. 1 braunes Jaquet,. abzuholen vom 
Bierverleger Herrn Wittkowsni, Jopengaſſe Nr. 5, 
1 rothes Taſchentuch, enthaltend 2 Gypsſiguren, Holz- 
und Eiſenſpeilen, Pech, Wachs und Garn, abzuholen 
non der Etgenthümerfrau Augufte Kotzzy, Schellings⸗ 
ſelde, Oberſtraße 31, am 5. Dezember 1 braungrauer 
Damen-Pelzhragen, abzuholen von der Schuhmacher 
frau Leitau. Mortlauergafle 2. am 3. Januar cr. ein 
ſchwarzer Stoffnauff und 1 brauner Kandſchuh, abzu- 
nolen vom Schüler Emil Raabe, _ 
Ouwverſtraße 9. — Borloren: 1 goldene Damer-- 
Remortoiruhr Nr. 13 840. 1 goldenes Haar-Armband,. 
grab. Lına Fiedler, 14. Mai 1891, 1 grauer Shmal, 
abjugeven im Fundbureau der königl, Polizeid. recuon. 
—— —— nn 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing. 11. Sebr In der heutigen Stadtverord · 
neten Berfammlung iheilte der Vorſitzende, Herr 
Zuſtizrath Horn. zunächſt zur Kenntnißnagme mit, daß 
die Angehörigen des verfiorbenen Geh. Commerzien 
rothes Shihau der Stadt deſſen Bild ge ſchenkt 
haben, welches im Sitzungsſaale auigehänct iſt. Die 
Derſammlung drückte ihren Donk durch Erheben von 
den Sitzen aus. Commerzienrath Zieſe dankte namens 
der Angehörigen für dieſe Aufnahme des Geſchenkes. 
In dem neuen Etatsjahre erwachſen der Stadt ganz 
bedeutende Mehrausgaden, fo für die Erhöhung der 
Volksſchullehrergenä ter 38 000 Ma., der Realgnmnafial- 
‚chrer-Gehälter 11280 Mn. der Bureaubeam ten Gehälter 
21000 Mu., der Nocwächtergehälter 7000 MB.. der 
Provinzialbeiträge 12000 DIR., 5 neue Scholhlaſſen 
5000 Mh., neue Kaſſenbeamtenſtelen 6600 Mk. Das 
find zuſammen ca, 101000 Mk. Nach einer Anweiſung 
des Miniſters für die Aufſtellung des neuen Steuer- 
planes ſollen bei Deckung der communalen Bedürfnifje 
die Realſteuern ftärker herangezogen werden. Nan 
gedenkt bei Ausführung dieſer Anmerfung die neuen 
Laſten den größeren Gemwerbebeirieben aufzueriecen, 
Der Magiſtraf legt der Derſammlung eine neue Ge- 
werbeſtener⸗Ordnung vor. Nach derſelben ſoll es bei 
der Beſteuerung der kleineren Gewerbe in Klaſſe III 
und IV beim Alten bleiben. Zür die größeren 
Gewerbe follen aber berückſichtigt werden Be 
triebskapital, die Arbeiterſayl und die Erträge. 
die Gewerbe in Ciaſſe 1 und II ſollen ju- 
ſammen ca. 50000 Nu. mehr aufbringen. Bei Be- 
rümfihtigung dieſer Umſtände würden von den 
50000 MR. auf die Firma Schichau 40000 Mn. ent- 
fallen. Diefer Umſtand gab Kerrn Tommerzienrath 
3ieie wie auch mehreren and eren Star tverordneten 
Deranlaſſung, hiergegen zu proteſtiren. Kerr Commerzien- 
rath Zieſe wies auf die großen Schwierigkeiten des 
Schichau'ſchen Betrieves hin, weiche darin beſtehen, daß 
es bei uns weder Kohlen noch Eifen giebt ete. Don 
dem Reinertrage gehen 16 Procent für Steuern ab, 
ohne die Beiträge für die Invaliditäts- und Alters. 
verſicherung etc. (80000 Mk.). Principiell entlaſſe die 
Firma heine alten Arbeiter. Die großen engliſchen 
Werne janlen nicht den dritten Theil der Steuern. Die 
geplante Mehr belaſtung würde bei der Firma Schichau 
19.6 Mh. pro Arbeiter und Jahr ausmachen. Die Beschluß 
laſſung über die neue Gewerbeſteuer-Ordnung wurde 
damit vertagt. 

dd. Aus Hinterpommern, 11. Febr, Ueber den 
Herrn Amtsvorſteher Nutergutsbeſitzer o. Miß 
laff-Mickhrow (Kr. Stolp) hatte ein Dertrauens- 
mann des Bauernvereins „Nordoſt“ ſich wegen 
Verweigerung der geſetzlichen Beſcheinigung 
über die Anmeldung zweier Derſammlungen 
bejhmert, Der Stolper Landrath, Kerr Geh. 
Reg.-Rath d. Puttkamer hatte die Beſchwerde als 
„unbegründet“ zurückgewieſen, worauf der Herr 
Regierungs-Präfiden: zu Köslin den Herrn Land- 
rath zu Stolp und den Herrn Amis vorſteher 
v. Mitzlaff zu Mickrow darauf aufmerkſam ge- 
macht hat, daß die Beſcheinigung über die An- 
meldung der beireffenden Derſammlungen gemäß 
5 U des Dereinsgeſetzes hätte ſofort ertheilt 
werden müſſen. 

Tilſit, 10. Febr. Unter den Monnidaften des 
hieſigen Dragener - Regiments find in letzter Zeit 
mehrfache Erkrankungen an Maſern aufgetreten. fo 
daß dieſe Krankheit ju einer Epidemie auszuarten 
droht. Maßnahmen zur Derhütung der eit ꝛr · 
verbreitung der Krankheit find von der Militärbehörde 


der Nähe 


wandern.“ 
des vergangenen Sonntags der 
als er im Pferdeſtall das Fehlen 
vollen Pferde wahrnahm. Allem Anſcheine nach mußte 
das Pferd in der Nacht aus dem Gtalle geſtohlen 
worden ſein. 
auf. 
Schneider wollte am Sonnabend Abend ſeinen Schatz in 
Preil beſuchen. da 
9 Kilometer beträgt und die Wegeverhältniſſe nicht die 
beften find, fo zog er es vor, dem Wirth G., bei dem 
er bekannt war, das Pferd aus dem Stalle zu nehmen 
und zu feinem Liebchen zu 
ihm das Pferd durch den Gemeindevorſteher abge- 
nommen und er ſeldſt auf mehrere Stunden eingeſperrk. 


— I nn. 


Liebnitz un: 
Treptau und 


Schiffseigners Michael 3 5 W. 
d. Mo 


Neulahrwaſſer, 137 M. 


Oſtrewe, 10, Febr. In dieſer Woche iſt der Acher⸗ 


wirth Wrobel aus Siklarka in dem Aruppaer Walde 
erſchoſſen aufgefunden worden, nachdem er ſchon ſechs 
Tage vorher vermißt worden war. 
Kugel- und Schrotſchuß in Rüchen und Kopf erhalten. 
Als Thäter ift ein Privatförſter ermittelt worden, der 
aber angiebt, daß ſein Gewehr bei der Verfolgung des 
Wr. in Folge eines Sturzes über eine Baumwurzel fc 
entladen und das Unglück herbeigeführt habe. 


Wr. hat einen 


„ Endthuhnen, 10. Febr. Geſtern früh fand ein 


Angeſtellter des Bankhauſes Gudowius, welcher im 
Bahnhofsgebäude eine ſtaatlich genehmigte Wechſelbanz 
unterhält, in dem Gange des Bahnhofsgebäudes eine 
Brieftaſche mit 32 000 Rubel. Anſcheinend hal der 
aus dem Nachbarreiche genommene Reijende ein Billet 
nach Berlin oder darüber hinaus gekauft und die 
Taſche an ſich zu nehmen vergeſſen oder dieſelbe ftatt 
in die Rocktaſche zu ftehen vorbeigeftecht, ohne den 
Derluſt jogleich zu bemerken. 


Nidden, 9. Febr, [,,Es wollt ein Schneider 
Nicht wenig erftaunt war am Morgen 
Wirth G. von hier, 


eines feiner werth- 


i Die Sache klärte ſich in folgender Weiſe 
Ein auswärtiger, hier zur Zeit beſchäftigter 
nun aber der Weg nach Preil 


reiten. In Preil wurde 


Standesamt vom 12. Februar. 
Geburten: Arbeiter Ernſt Trafke, S. — Arbeiter 


Kuguſt Schulz, T. — Arbeiter Joſeph Schwabe, S. — 
Dber-Lazarethgehilfe 
Friedrich I, (4, oſtpr.) Nr. 5 Friedrich Kilian. T. — 
Schmiedegeſelle 
Wilhelm a 
mann Schewe, T. — Arbeiter Robert DOpromshi, ©. 
— Maurergeſelle Emil Müller, ©. 

Aufgebote: Reiſender Abraham Ilaae Caſper und 
Thereſe Leubuſcher, geb. Oppenheim. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer 
Margarethe Schumann. — Arbeiter Auguſt Albrecht 
Jeſchne und Clara Wilhelmine Rofalie Zander, geb. 
Galinski. Sämmtlich hier. — Gerichtsaſſeſſor Friedrich 
Mitte, hier und Johanna Gottliebe Elfriede guguſtin 
zu Elbing. — Alempne-meifter Samuel Kaminski, hier 
und Eäcilie Eliaß zu Bartenſtein. 


im Grenadier-Regiment König 


Michael 
Domislamski, T. 


Twardy, T. — Lagerdiener 
— Zeuerwehrmann Her- 


Eugen Friedrich Rupprecht und Johanna 


Keirathen: Kgl. Schutzmann Peter Sadowski und 


Agnes Schippe. — Friſeur Paul Deftert und Maria 


Prengel. — Smioffergefelle Karl Komoſin und Pauline 
Thom, geb inski. — Schuhmachergeſell Theodor 
Mantbei u: a Rojomski. — Maurergeſelle Otto 


Zarethe Marczewski. — Arbeiter Dito 
e Laudien; ſämmtlich hier. 


Todesfälle: T. d Neſtauraleurs Bernhard Seidel. 


5 W. — S. d. Arbeiters Wilhelm Doppke. 3 J. — ©. 


d. Schneidermeiſters Robert Lug, 33 St. — S. des 


— Maurer 
Georg Raddatz. 58 J. — T. delltiſchlers Robert 
Arndt, 5 3. 4 N. 


œBñũꝛã—Ä— ę́ d —— — ——äãb—Pj — — 


Danziger Börſe vom 12. Februar. 
Weisen ruhiger, Preiſe unverondert. Bejahlt? 
wurde für inländifhen hellbunt krank 703 Gr. 167 
M, hellbunt etwas hrauk 726 Gr. 176 M. hell- 
bunt 732 Gr. 179 M, 750 Gr. 186 M, weiß 750 Gr. 
188 M, fein weiß 745 Gr. 190 M, roth 733 Sr. 
182 Al, ſtreng rnth 724 Gr. 185 M. Sommer 729 
Gr. 186 M. für poln. zum Zranfit bur! 687 Er. 132 
M per Tonne. 
Nossen ruhiger. Bezahlt iſt inländiſcher 720 Gr. 
131 M, 616 Gr. 130 M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt inländifhe große 638 Gr. 
ruſſ. zum Tranſit große 591 Gr. 88 M. 
603 Sr. 90 M. 662 Gr. 93 M. hell 632 Gr. 97 N 
ver Tonne. — Hafer inländ. 1: 2 Al per Tonne 
bezahlt. — Pferdebohnen pol Tranſit 107 ,M 
ver Tonne gehande“. — Kleeſaaten weiß 23, 24, 25, 
26, 27. 28. 30 M. 35. 36, 37 u per 50 Kilogr. 
bez. — Roggenkleie M per 50 Kilogr. gehandelt, 
Spiritus unveren! 


bez., nich contıngen o 31,50 M dez. 


— — — 3 
un, den 12. Febr. 1889. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
4793 Rinder. Berahlt J. 100 Pd Schlachtgew. Ochſen 
a) vollſleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens 7 Jahre alt 58—64 M; d) junge fleifhige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 53—57 N; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 51-52 M; 
d) gering genährte jeden Alters 48—50 M. 
Bullen: a) vollfleiſchige. böchſten Schlachtwerthe 54— 
58 M; bj mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 49-53 M; e) gering genährte 45-48 M. 
Färfen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färfen 
höchſten Schiedimerths — M; b) vollfleiihige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 
50—52 M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 48— 
50 M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—47 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 42—44 M. 
1305 Kälber: a) ſeinſte Maſtkälber (Doumiichmaſt) und 
beſte Saugkälber 65—68 M; b) mittlere Maftkälber 
x 2 m 0 3 A; c) geringe Saug- 
älber 50— ältere gering genährte (S reſſe 
— gering genährte (S reſſet) 
8072 Schafe: a) Maſttämmer und jüngere Maſt. 
hammei 55—58 Al; b) ältere Maſthamme 50-53 AN, 
e) mähig genährte Hammel und Schafe Mer: ſchake, 
44—49 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — M, 
5 a) vollfleiſchige der feineren Noſſen 
un en Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
60—61 M; b) Käſer — M; c) fleilchige 58.459 "ar 


d) gering entwickelte 55—57 ; 8 
8 M; e) Sauen 86— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: ee 

Rinder: Das Rindergejcäft wickelte ſich ſchleppend ab; 
es vleibt nicht unerheblicher Ueberſtand 

Kälber: Der Markt geſtaltete ſich ruhig. ! 

Schafe: Bei ziemlich glattem Gejmäftsgang aus- 
verkauft. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde geräumt, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 11. Februar, Wind: NNM. 
5 Zranz (Sd.), Peiterſſon, Hamburg. 
alpeter. 5 
Gelegelt: Blonde (SD.), Lintner. London, Güter. — 
Emily Richert (SD.), Gerowski. Kföge, er — 
Bernhard (S.). Arp. Harburg, Holz. 5 
12. Sebruar. Wind: NM. 


Güter, — FJram (Sd.), Nielſen, Hamburg, Salpeter 
— Antonie (SD.), Halſter. — Güter. 2 
Nichts in Sicht. 


Zerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzi 
Druch und Derlag von 9. L. Aiegander in Dany. 


ierzu eine Beilage 
und das illuftrirte Sonntagsblatt. 


Schutzmittel. 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in N 
II. W. Aielek, ne N. eig: 


Tontingentirter foco 61,25 M 


So En al a a ee nn ni 


Angehommen: Stadt Tübem (SD.), Araufe, Cübech, 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert f 


U * 
een 


Rear 


Menn 


nr 


- 
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dl a 


a Er ont 
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Stadt-geruipredheineichtung in danzig nn 
und Heufahrwafier. Bekanntmachung. 


Zur Wahl der Pertreter zur General- Derſammlung 
für die Jahre 1898/99 werden die wahlberechtigten Mit- 
glieder unſerer Kaſſe und die Arbeitgeber hiermit auf 


Mittwoch, den 16. Februar 1898, 
Abends 8 Uhr, 
in den Saal bes Bildungsvereins, Hintergaſſe Nr. 18183 


Diejenigen Perſonen pp., welche im laufenden Jahre Anſchluß 
an das Stadt-Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden erſucht, 
ihre Anmeldungen 


ſpäteſtens bis zum 15. Mär; 
an das hieſige Caiſerliche Telegraphenamt beim. das Haiſerliche 
Poſtamt in Neufahrwaſſer einzureichen. Auf die Herſtellung der 


Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann mit Sccherheit ge- geladen. 


echnet werden, n nmel en bis ju dem angegebenen 
VF Bee gig Ortskrankenkaſſe Eine tolle Nacht 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. der vereinigten Handels- und Geſchäftsbetriebe 0 
2 Danzig. Geſangspoſſe mit Tam in 5 Bildern von Julius Freund 
Kriesche. Der Vorstand u. W. Mannſtädt. Mufik von Julius Einsdshöfer. 
Bekanntmachung. 7 Kaſfeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 


Die Lieferung des Brennholjes für die ſtädtiſche Verwaltung 


Stadt. Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Sonntag, den 13. Februar 1898. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Fremden- Vorſtellung. 


hei ermäßigten Preiſen. BE 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 
Novität. Zum 4. Nale. Novität. 


Sonntag, den 13. Februar 1898. 


ür des Jahr 1. Aprıl 1898/99, im ungefähren Bedarfe von 
00 Raummetern Kiefernkloben ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 8 1 x a 

Angebote für dieſe Lieferung find verſiegelt und mit ent- 
prechender Auiſchrift verſehen bis, a 

um 2. Mär: d. Js., Mittags 12 Uhr, 

an unſer 1. Geſchäftsbureau einzureichen woſelbſt auch die Lieferungs- 
bedingungen engeſehen werden können. Rz 

Die Eröffnung der Angebote findet zur vorvermerkten Zeit in 
Gegenwart etwa erſchienener Betheiligter ſtatt. 

Bieter baben ſpäteſtens im Termin ſelbſt die „Bedingungen“ 
als für ſie bindend durch Namensunterſchrift anzuerkennen. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 88 
eingetragenen hierorts domizilirten offenen Handelsgeſellſchaft in 
Firma „A. Müller vorm. Wedel'ſche Kofbuchdruckerei“ ver- 
merkt worden, daß das Handelsgeſchäft zugleich mit dem Rechte 
zur Weiterführung obiger Firma an den Kaufmann Buftay Fu*s 
in Danzig veräußert iſt. Die Zirma iſt demzufolge im Geſellſchafts⸗ 
reaiſter gelöſcht worden. Gleichzeitig iſt unter Nr. 2064 des 
Firmenregiſters die Firma „A. Muller vorm. Wedel ſche Hof- 
duchdruckerei““ und als deren Inhaber der Kaufmann Buftav 
Fuchs zu Danzig eingetragen worden. 


ist Mann & Stumpe’s 


werthige Nacha 
bewährte Echte 
mischung ra 


ann & 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenxegiſter iſt bei der unter Nr. 206 einge- 


Inhaber der Firma Eduard Holt in Rofenberg die vermittmete 


Im Interesse der Damen 


besen-Rorde geschaffen und hat, durch ihre Vorzüge, 
Weltruf erlangt; die Damen selbst können sich 
diese beste Schutzborde nur dadurch erhalten und 
vor. grossem Schaden schützen, indem sie sieh von 
Keinem Geschäfte, gleichviel welchen Rufes. minder- 
mungen onschwätzen lassen! Die 
Mehairwaare ohne Wolle- 
aufjed. Pappe die Namen d. * 

(908. 


Danzig, den 6. Februar 1898. (1864 
Königliches Amtsgericht X. W END c 


f ER 


Abends 7½ Uhr. 
Außer Abonnement. D. D. . 


4. und vorletztes Enſemble-Gaſtſpiel de⸗ 


Schlierſeer Bauern-Theaters. 
(30 Berfonen.) 
Director: Konrad Dreher, Königlich bayeriſcher Hoflhaufpieler, 


s Liſerl von Schlierſee. 


. Dolkstkück mit Geſang und Tanz in 4 Acten nach einer Errählung 


des Dr, Hermann von Schmid. 
Zür die Bühne eingerichtet von Hans Neuert. 


Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königlich banerifhen Hof 
Schauspieler Konrad Dreher, 


Berjonen: 


Brunnhofer,einreicher Bauer 

von Gclieriee . .. Willi Dirnberger aus Miesbach. 
rin Thereſe Soller aus Schlierſee. 

« Jofeph Meth aus Schlierſee. 
„Sigmund Wagner aus Schlierſee. 
» Zoerefe birnderger aus Miesbach. 
Taper Terofal aus Schlierſee. 
„Euſtach Gerbl aus Schlierſee. 

+ Hans Maier aus Schlierſee. 


Einzig Echte Mohair - 


7 


Stumpe“. 


2 „ „veraltete 
FL Beinſchäden, 
knochen 

S Familie” fraßartige 
Wurden, döſe Finger, erfrore- 
ne Glieder, Wurm ic. und 
u jedes Geſchwür ſchmerilos 


r 


Spranger'ſche 
wappen ſofort deutlich zu er- 
kennen ist. Alle anders beieich⸗ 
neten Waaren weiſe man ſoforiſes Eier! 


zurück. * ie Peie 
: 2 Der Bürgermeilter . 
Zu haben in Danzig, Neuteich ber Grieshuberbauer 


Amalie Riedlechnex aus Schlierſee. 
Anna Dengg aus Egern. 

Mathias Gailing aus Sclierfee, 
Georg Waldſchüß aus Schlierſee. 


—— ee». 


tragenen Firma Eduard Holz folgende Eintragung bewirkt: MÜNCHNER ILLUSTRIRTE 3oppot, Schöneberg u. Altkilhauf die Austrag-Drvi . . . . Marte Glas aus Schlierſee. 
as Handelsgeſchäft if durch Erbgang auf die vermittwete = WOCHENSCHRIFT FUR in d. Apotheken Schachtel 50 g. Michael Dengler, ein Bauern N 
Kaufmann, Erneftine Holt, geb. Powiner⸗ und deren Kinder: m m — — zn groB Dr. Schuster KI ſebnrn . . Nichael Schmidtkonz aus Schlier ſes 
Jenny, Siegfried, Meta, Gertrude — Geſchwiſter Holz zu KUNST uno LEBEN. OUAR- Kaehler ın Danzig. (67] Afra Anna Zerofal aus Schlierſee. 
Rofenberg übergegangen, welche dasſelbe unter der unver- TAL-PREIS M. 3— EINZEL. REN bire Michael Dengg aus Egern. 
n ee Ei „g e eee, ene Wie 
Demnächſt iſt unter neuer Nr. es Firmenregilters als NUMMER 30 PFG. DURCH Für Huſtende Brunnhof Sina Gaigl aus Iſen. 


Kaufmann Erneſtine Holz, geb. Powitzer, und deren Kinder ALLE BUCHHANDLUNGEN den eien Hans Brandner aus Schliersee. 
3 Siegfried, Meta, trude — Geſchwiſter Kolz zu a — andl Thereſe Deierle aus Schlierſee. 
m per — 9 — 0 T er (1850 uno POSTÄMTER. » G..HIRTH'S über1000 Zeugniſſe . 0 Bauern und Bäuerinnen. 

Rofengerg Wpr., den 31. Januar 1898. 5 KUNST- VERLAG N MÜNCHEN, Die Handlung fpielt in Schlierſee und Umgebung. 


Kö tigliches Amtsgericht IL 


Bekanntmachung. 


'_ In unier Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 5 am heutigen Tage 
Nachſtehendes eingetragen worden: 
Jirma der Geſellſchaft: Gebrüder Cake. 
Sitz der Geſellſchaft: Mühlchen. 
Nechtsverhältniſſe der Geſellſchaft. 
Geſellſchafter ſind: 
Wittwe Wilhelmine La eb. che, 
b. Adden dender Zebann ale 1 
c. Müblenpefiter Bernhard Catghe, 
d. Mühlenbeſitzer Daul Cane, 
e. Fräulein Pauline Cake, 
1. Fräulein Hulda Laune, 
ſämmtlich zu Mühlchen, 
d. Studioſus Kermann Tanke ju Münſter. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1898 ihren Anfang ge- 
nommen. 
Nur die Seſellſchafter Johann anke, Bernhard Late und 
Paul Langhe find — PR el ande 85 Rt 
geſellſchaft befugt. 


hell, dunkel und Bock, Itets 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der in der hieſigen Basanftalt im Jahre 1898 zu gewinnende 
Gteinkoblentheer von etwa 2500 Ceniner — von anerkannt guter 
Qualität — oll an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Schriftlich Angebote, aus welchen der Preis pro Centner loco 
Sasanſtalt zu erſehen iſt, find bis N 

zum . Märı d. Js., Mittags 12 Uhr, 
i einzureichen. 
su Der Eper kann ſowohl in Fäſſern als auch Cyſternenwaggons. 
da Anichlußgeleiſe vorhanden iſt, verſandt werden. I 

Die Bedingungen können in unſerem Gtadtiehretariat einge- 
ſehen oder gegen Erſtattung der Copialgebühren bejogen werden. 

Stolp, den 5. Februar 1898. (1875 

Der Magiſtrat. 


Der Verſteigerungstermin am 30. März 1898 des Grund- 
ſtüche Zoppot, Blatt 340, den Prediger Guſtav und Anna, geb. 
Leniaht- Becker ſchen Eheleuten in Joppot gehörig, wird auf. 
gehoben. (1865 

Zoppot, ben 10. Februar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Auction zu Zugdamm Abbau. 


Dienſtag, den 15. Februar 1898, Vormittags 10 Uhr, werde 
ich im Auftrage des Pächters Herrn Joh. Busch wegen Auf- 
gabe der Wirthſchaft und Abzugs an den Pleiſtbietenden verkaufen: 


seit 1876 laut Fürst v. Bis 


länger, trockene 5“ und %“ 


Henaſtjährling 15 Milchkühe, zum Theil hochtragend, 1 Zucht. 


bullen, 5 Hocklinge, 5 FJutterſchweine, 1 Halbverdeck- und Lagervlähe: Dor dem Werderthor und in Rückfort. 


1 Kastenwagen auf Federn, 2 Arbeitswagen und Zubehör, 


1 Schlitten, 1 Paar Spazier- und 3 Paar Arbeitsgeihirre, 1 3 ” 
1 Preſchmaſchine mit Noßwerk, 1“ Reinigungsmafchne, eines I 2 U tx ( 
1 Kübenſchneider, 1 Ringelwalie, 2 Pflüge, Eggen, 1 Bierde- +. 


Dorgerückten Alters wegen bin ich geſonnen, mein gutgehendes 
Ladengeſchäſt verbunden mit feiner Maaßkundſcha,t. unter den 
coulanteſten Bedingungen zu verkaufen oder ju verpachten. 


A. Petrikat, Schuhmachermeiſter, 


Dirſchau. 


rechen, 1 Desimalmaage und Gewichte, 1 Ripsplan, 1 Partie 
Säle, einige Möbel, ſowie Haus-, Küchen- und Wirthſchafts⸗ 
geraihe ꝛc. 

Ferner: 8 Schock N 7 Schock Haferſtroh, 1 Quantum 
Meijenſtroh, 1 Haufen Heu und 1 Quantum Spreu. 


Fremdes Dieh darf zum Mitverkauf eingebracht werden. Den 
Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der 
Auction anzeigen, Unbekannte zahlen ſogleich. (1445 


F. Klau, Auctionator, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


* * 
Zuchtviehauction zu Letzkau. 
Danziger Niederung. 

Mittwoch, den 16. Februar 1898, Vormittags 11 Uhr, 
werde ich im g der Herren Gutspeſitzer Klatt und 
Krause im Grundſtücke des Herrn Klatt an den Meilt- 
bietenden verkaufen; 8 . 

co. 30 Stück holländer Rindvieh: 15 einjährige Bullen, zum 
Theil von Herdbucheltern, 11 tragende Färſen, 5 angekörte 
reſp. norgehörte tragende Kühe; ſämmtlich ſchwarzſchechig. 

Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. Den 
Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei der 
Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


angenehmes En 


noch zu vermiethen: 


F. Klau, Auctionator den in en e Offerten unter, B. 732 anſFlaſchen a Amt. 12,— 4. 15. Fc Nee Na 
. 5 D 1 gr. Laden mit Nebenräumen, eventl. theilbar. 1g. dieier Zeitung erbeten, 
1444) Danzig, Frauengaſſe 18. 2 Näheres Kltftädt. Graben 109. 17 m md, AUer Se lea erbeten. Gebildete Dame 


> 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 7 hat 
jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Nechi, 
ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe Nr. 4, einzureichen. 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: 01 


Th. Rodenacker. 


———ů ——ũ— ser Tans Teen d 
Damen finden liebevolle und 


Hebeamme, Johannisgaſſe 7. 


Königsberger (Ponarther) Biere, reichs und der Schwein. Ber 


owie beſtes 


j 
Sräßer Erporibier und hocfeines Kulmbacher Wire, Freöne sie] , und letztes Enſemble-Gaſtſpiel des 


in Flaſchen und Gebinden 
Nied 


e e 25 Jahre Garantie Schlierſeer Bauern-Theaters. 
— a Tine, 18 (30 Verſonen.) 


Hans Mencke, 
8 Gr. Wollwebergaſſe 21. 


Indem nasskalten Klima Deutschlands 
Cartbaus, den 8. Februar 1898, (1897 billiger und bekömmlicher als Bier! 


Oswald Miers Ungegypste! 


Kein k. Gemisch, kein Malz, keine 80g. schwer. Weine ete, sondern 
mar 
Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkende 


Naturweine aus Weintrauben 
v. 10 bt pro e L. an, sow. iu m. plomb. Orig. -Flaschen v. % ½ u. ½ L. 
f. Festlichkelt., Vereine, Krankenhäuser bes- hoh. Rabatt! 


57 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland! 
Ausf. Preisoourant nebst Broschüre gratis und franoo, 


Versangantnarumd BERLIN N., Linienstr. 130. 


>" OSWALD NIER 


ventralgeschäft nebst Restaurant 
in Danzig: Brodbänkengasse 10. 


3auho er. 
Bauhölzer. 
Balken, Mauerlatten von 4“ und darüber ſtark, 30 Fuß und 


aaldielen, Gleeperbohlen und Schaal -n, ſowie Zannen- 
Stangen, ofieriren zu billigen Preiſen. 1 


Lietz & Heller, Solzjaudlung, 


Pferde, darunter 1 dreilähr. Gtutejährling u. 1 einiähr. Comtoir: Röpergaſſe 24. 


Ein gewandter Kußenbeamter 
findet bei einer älteren Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
gegen feſtes Gehalt. Proviſion u. Reifeipeh 

2 re Herren, welche fih der Branche 
widmen wollen, finden auch Berückſichtigung. Offerten 
unter B. 686 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Im neuerbauten Haufe Dominikswall find zum 1. April 


x Such 
1 Wohnung, I. Etage, 7 Zimmer, Bader. u. all, Zubeh. th 7000 40000 Mark . Ne 
Wohnungen à 5 Zimmer, Badezimmer u, Zubehör. e nat. V m re 


5 » ö "laden in Dante. mm —— werden von einem Geſch 1 0 TE A Shen 
e 2. aden Im Sans: egen ._  [Bafiaueritrahe K. 9486 Tull U. Fechtvertin, 

C 0 « — — . 

Iuſeratſchein Rr. . e ae kae Blaubeeren, . den 


SS. „Blonde“ cd. 17/1. Febr. 


zuverl. Aufnahme. M. Caukin, en. 


bie Dorxüsinhheit von Schuhplattler. Tant. Im 1. Act: Quodlibet, gelungen bon 
Naver Terofal. — Im 3. Act: Duett, geſungen von Anna und 


Kaigers Brust{aramellen Naver Terofal. 


(wohlſchmeckende Bonbons) den Zwiſchenacten: Zither vorträge. (Die Schli i 
fiher und ſchnell wirkend bei N ohne Souffleur.) | EEE 


N iſerkeit, Katar = 8 
e e Gröbte Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr 


Specialit.Deutſchlands, Oeſter⸗ Montags, den 14. Februar 1898. 
Außer Abonnement, BDA 


triſch und in bekannter Güte, J Zach. d 25 9 bei Minerva. 


Seer. Aide. gleicher. 28, Benefiz für Xaver Terofal. 


Director: Konrad Dreher, Königlich bayerischer Holſchauſpieler 


Der Herrgotlſchuitzer von Ammergau. 


Volksſtück mit Geſang und Tanz in 5 Acten v. Dr. E. Gang 
Für die Bühne eingerichtet von Hans Neuert. 2 
Einſtudirt und in Scene geſetzt vom Königlich bayerischen 
Schauſpieler Konrad en 9 
Perſonen: 
Anion Höflmeier, genaunt 
der Kiofterwirtb . . . Willi Dirnberger aus Miesbach 
Lon, feıne Pflegetochter. . Anna Dengg aus Egern. 
Fritz Baumiller, Laudidaits- 
male . 0 0. . DBDeri Niedermeier aus Schlierſee. 


hne .. Zhereie Dirnberger aus Mi 
eee Ude Lait, ber Kälber — er us See 
tirt 2chörig blos 5 Mk., Scho 5 — 5 ; 
echte Regiiter % Mk., Acörig, bachb auer. . Gigmund Wagner aus Schliersee. 


Taft 
ebern, ſonderu a ü 
nal" atentamtlid e 


ok’s Worten: „Natinnalgetränk‘* 


mit Eckenſchonern und Zuhaltern, 
vielen Nickelbeſchlägen, orgel⸗ 


4 echte Regiſter 8 Mk., Gchörig, Muckl, fein Sohn - Mathias Gailing aus Schlierſee. 
6 echte Regiſter 13 Mk. 2 reihige, : .. . Xaver Zerofal aus Ehe 
mit19 Taſten 4Bafjen 10.207 05 ER art! Keller aus Schlierſee. 
See e 7 a FE Leitl aus Schlierfee, 
erg .. Michael Shmidikhons aus Schlierfee. ° 
Accord- e. rn achat 5 aus Balken 5, 
g } „ ıhael Denga aus Egern. 
Zithern D’Ehmid-Marg’reihel. .. Marie Glas aus Schierer. 
mit 3 Mauu⸗ di Inna Zerofal aus Schlierſes. 


3 . alens Mk. 
ſolche mit 6 Manualen koſten bei 
mir keine 10 bis 16 ſondern blos 
8 Mk, mit tämtlichem Bubehör. 
Veiſandt gegen Nachnahme. Ver 
packung frei, anerkannt befie 
Selbſterlernſchule und Katalog 
amtl. Muſikinſtrumente gratis, 
orto 80 Pfg. Garantie: um ⸗ 
tauſch geftattet, täglich viele Nach- 
beſtellungen. Kleine Harmonikas 


; - Anna R il aus Schii 
Mode; [ Sennerinnen  . . (eins Oeferſe re 


ranıl Kathi Bauer aus Schlierſee. 
RN beim Kloſter 
wir 


.. . . Lina Baigl aus fen, 
Loisl, der Gaisbub ... Max Linbrunner aus Gclierfee 
Die Hochzeiterin 


Fußbodendielen, / und 4” 


Amalie Riedlechner aus Schlier 
Der Hochieiier + Rıkl Kopp aus Schlierſee. len 
Kaspar, a Huliknecht Euſtach Gerbl aus Schlierſee. 


Bauern, Bäuerinnen und Muſikanten. 
Ort der Handlung: Graswang und Umgebung. 


Schuhplattler-Tant. Im 2. Aufiuge: „Aber am Land is 4 
Deben““, Duett, gelungen von Anna und Naver Terofal. 


In den Zwiſchenacten: Zithervorträge. (Die Schlerſeer ſpielen 
ohne Souffleur.) 


Rafieneröffnung 61, Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 uhr. 
Dienſtag. Abonnements -Dorſtellung. P. P. B. Der Mashen- 


ball. Oper. 

7 3 intel. J benfpiete 2 B 5 eg . 
es nigl. Hofſchauſpielers Car ontag. r. Wes 
Hppotheken⸗Actien⸗ Luſtſpiel. . Der Sklave. Luſtſpiel. ** 

Donnerſtag. Abonnements-Dorſtellung. P. P. d. 12. Novität. 
Bank Zum 9. Male. Die Geisha oder Eine japaniſche Theehaus⸗ 
3 W > Se e B. E. Erſtes Gaſiſpiel der 
reitag. Außer onnement. P. B. E. Erſtes Gaftfpie 
Berlin. 8 Sant 5 een en 
” 2 onnabend. onnements-Borllellune, . . . . allıker- 
e A e eee Vorſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. Die Ahnfrau. 


H. Lierau, e Beſten Liverpooler 


Danzig: Zleiihergaife Nr. 86. spiel ertheilt Louise Fisch, 1 * 
ee hole 
9 


allexerſten 
nges von 


HERMANN SEVERING, 
Neuenrade & Westfalen. 


reihe 


en dauerndes 


Hnpoth.-Darlehne, reitgasse 106. 2 Tr. (4029 
, > | _ematept sta 

NB, züdtige Agenten vs In- Gepedt an I Mana eb. u Trauengaſſe 39. 
ipectoren werden geludht. Feinſtet Deutſchet Sert, , uns Dapnharlons 


Kapital- Policen, Kinder- und Junge Dame 
Otto H. Hein, Danzig, i Offerten unter B. 724 an d. andel, 
adh meinen Deubau,|garantirt reiner Traubenwein, ſind billig zu verkaufen 


empfiehlt in Kiſten von 12 gan. Hundegaſſe 16. 


600 Mark 


bittet um ſchriftl. Beſchäftigung. 


Heirathsgeſuchl Mit Kapitaleinlage Weinflasche, ohne Glas, 40 3, 


Montag, den 14. Februar er. 
ſuche ich mich an einem lucrativen ® ißelb * 
Junger Kaufmann, 25 J. Wlindufir. Geſchäft activ zu betheil. reißelbeeren 


nach dem Turnen: 


Ordentliche 


alt. in durchaus Jelbititän- ten unter B. 710 an die] mit Zucker, fein, a % 50 
A diger Giellung, vermd- erz den Bieter Zeitung ech Sauer hohl, 5 Generaluerfanmlung 


auf der Vereinskneipe(Concordiab 


Das Büch über die Ee hieſigen u. Magdeburger, empf. 12 
5 ges- Ordnung: 
dae Fee, . 4% N AlbertMeck, Saat e r eine 
Briefmarken franco. Heilige Geiſtgaſſe 19. 2. J ee über das 
e 


eee fonogramme u Winterfeſt. 
Der Vorſtand. 


in Gold u. Seide werden billig 
geſticht Jrauengaſſe 52, 1 Tr. 


Beilage zu Nr. 37 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 
Sonntag, 13. Februar 1898. 


Aus dem Leben Kaiſer Wiihelms I. 


Zu der Epiſode im Leben Aaljer Wilhelms L, 
der Neigung des jungen Prinzen zu der Prin- 
zeſſin Eliſe Nadziwill, giebt Prof. Dr. Theodor 
Schiemann von der Berliner Univerſität ſoeben 
in der von Gnbel begründeten hiſtoriſchen Zeit- 
ſchrift einen intereſſanten Beitrag. Es waren 
ſechs ſchwere Jahre für den Prinzen zwiſchen 
1820, da er ſeiner Liebe zur Prinzeſſin Nadziwill 
ſich bewußt ward, und 1826, als er erkannte, 
daß nur eines ihm übrig blieb: zu entſagen. 
Prof Schiemann erzählt an der Hand von Briefen 
die Geſchichte des Derſuchs, den 1824 König 
| Sriedrih Wilhelm III. machte, um mit Hilfe des 
| ihm befreundeten Kaiſers Alexander I. von Ruß- 
} land feinem Sohne die Dermählung mit Eliſe 
* Nadziwill zu ermöglichen, ohne daß dadurch des 

Prinzen descendenz die Nachfolge auf dem 
2 preußiſchen Königsthron verkümmert wurde. 

Kaiſer Alexander begünſtigte das Liebesverhältniß, 
8 und ſeine Gmmägerin Großfürſtin Alexandra 
| (Prinzeſſin Cyarlotte) mag ihrerjeits bemünt ge- 
weſen ſein, den Herzensmunjh ihres Lieblings- 
bruders zur Verwirklichung zu führen. Als ſie 
im Herbſt 1824 mit ihrem Gemahl, dem Groß- 
fürſten Nicolaus, in Berlin weilte, tauchte der 
Plan auf, den Kaiſer Alexander zu bitten, in 
Fl feiner Eigeniwoft als Haupt des holſteiniſchen 
| Hauſes die Prinzeſſin Elife zu adoptiren, um ihr 
ſo eine dem Prinzen Wilhelm ebenbürtige Stel- 
lung zu geben und die Schwierigkeiten zu be- 
ſeitigen, die ſich der Vereinigung enigegenſtellten. 


Der König zog ſe nen Sc wiegerſoyn, den Groß- 


fürften Nicolaus, ins Bertrauen und übergab ihm 
ein Schreiben an den Kaiſer: Wenn dieſer als 
Familienhaupt der geplanten Adoption zuſumme, 
ſo wolle man auch die Genehmigung des Königs 
von dänemark und des Herzogs von Oldenvurg 
einholen. Den Nadziwills würde erſt Mittheilung 
gemacht werden, wenn der Kaiſer in die Adoption 
willige. Zweifellos hat Großfurſt Nicolaus den 
Plan lebhaft unterſtützt. Der Kaiſer hielt es 
jedoch für nothwendig, ein Gutachten (wahr- 
ſcheinlich Neſſelrodes) einsufordern, ehe er ant- 
woctete. Dieſes Gutachten lautete nicht günſtig: 
Aus den Grundſätzen des öffentlichen Rechtes 
fo ge nicht, daß die Eigenſchaft als Haupt eines 
Hauſes auch die Befugniſſe in ſich ſchließe, Fremde 
in j nes Haus, zumal wenn es aus ſouveränen 
Jurſten bejtehe, einzuführen und fie an Rang 
und Titel der Jamilie Theil nehmen zu lafjen, 
Auch werde nicht nur die Zuſtimmung des Königs 
von Dänemark und des Herzogs von Dloen- 
burg nothwendig ſein, ſondern auch die des 
Prinzen Guſtav Waſa, deſſen Anfprüne auf 
Holtein mit dem Augenblick wieder lebendig 
wurden, jeit Guitan IV. Adolf der ſchwediſchen 
Krone entſagte. En duc biete die deutſche Geſcichte 
‚ keinen Präcedenzfall für eine derartige Adoption, 
und es ſei zudem zweifelhaft, ob dadurch die 
erſtrebte Ebenbürtigkeit erreicht werden könne. 
Die Denkſchrift enthält dann im Concept noch 
einen gurchſtrichenen Satz. der, 
zeigte, auf den Kaiſer Alexander den eniſcheidenden 
Ein ruck machte: der Kaiſer dürfe nicht die 
Analogie vergeſſen, die zwiſchen dieſer Heirath 
und der unebenbürtigen Ehe des Broffürften 
Konſtantin beſtehe. Wie könne er einem dritten 
gewähren, was er dem Bruder verſagt habe? 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleftrem, 
[Nachdruck verboten.] 


16) (Fortjeßung.) 

Der Freiherr überlegte nun allen Ernſtes Chri- 
ftinens Idee, die durchaus nicht allzu abenteuerlich 
war, da in jenen3eiten viel durch rauen vermittelt, 
verwirrt und entwirrt wurde. Noch am ſelben Tage 
mate er dem Churfürſten feinen Vorſchlag und 
der Erfolg dieſer geheimen Conferen; war, daß 
die Zreifrau von Ulmenried in aller Frühe am 
folgenden Tage zu Pferde und mit guter Be- 
dechung gen L:ipjig, wo das Quartier des Königs 
vo! Schweden lag, abreiſte. 

Die Strecke, welche man heutzutage binnen zwei 
oder drei Stunden auf dem Schienenwege zurücklegt, 
war freilich damals böſe zu paſſiren, denn die 
M ge waren maßlos ſchlecht und außerdem mit 
allerlei Geſindel bevölkert, wie es ſolch lange und 
ch were Kriegszeiten hervorbringen, denn wenn 
guch Churſachſen noch kein Gal. dhifeld geboten, 
o war doch den Leuten nicht zu wehren, die 
Ausgetungert, abgebrannt oder fahnen flüchtig 
Über die Grenzen ſirömten, um ſich durch Betteln, 

aub und Mord ihr elendes, verwildertes Dafein 
zu friſten. deshalb war auch bin und wieder 
ein brennendes Gehöft nichts Seltenes am Wege 
und Cor ftine ſchauerte doch manchmal trotz 
ihres großen, perſönlichen Muthes zuſammen, 
wenn fie vorbei mußte, wo die helle Lohe aus 
dem Strohdach ſchlug, wo zerlumpte, wilde 
Geſtalten fie gierigen und hohlen Blickes 
aus Schlupfwinkeln hervor muſterten und fie 
zweifellos angefallen hätten, wäre ihr Gefolge nicht 
N der Ueber macht geweſen, wo endlich kreiſchende, 
hungernde Krähen ſich um ein gefallenes Pferd 
oder gar um einen halbverweſten Leichnam ge- 
lommelt, Die Zügel ihres Pferdes in der linken, 
Piſtolentaſche gelüftet, jo ritt fie ihrer bis an 

de Zähne bewaffneten Dienerfhaft voraus, die 
Tippen feft aufeinanderpreſſend, wenn ein uner- 
a ſchremlicher Anblich ihre Nerven er- 
re Meißen remis liegen laſſend, erreichte 
Yon Orimma nach ſcharſem Ritt ungefäyrdet, 
8 ete Dajelbft und ritt dann weiter üder die 
5 ots zu berühren, 
wiſchen Leipjig und Defjau 
bereis von ſchmediſchen 5 es 
Eee die Freifrau leicter die Heerſtraße durch 
—— genntniß der ſcwediſchen Sprache und hin 
— wieder ausgetheilte Geldgeſchenke, — endlich, 
8 Tee Nacht bereits bereingebrochen war, er⸗ 
achte fie zum Tode ermattet das königliche 
| ra endlich jah fie oberhalb des hönig- 
Stand, Seltes die fo heiß erſehnte blau-geibe 
andarte im küblen Nachtwinde flattern. 


wie die Folge, 


doch hier 


Profeſſor Schiemann theilt das franzöſiſche 
Antwortſchreiben Kaiſer Alexanders vom 28. No- 
vember / 10. Dezember 1824 mit, deſſen eigen- 
händiges Concept ſich in Petersburg erhalten 
hat. Es heißt darin, daß der Kaiſer herzlich 
gern zu dem Glücke des Prinzen beige- 
tragen hätte, und er behlage die Hinder⸗ 
niſſe, welche den Dorſchlägen des Königs 
enigegenſtänden. Hinzugefügt wird von Schie- 
mann das ausführliche Memorandum, welches 
urſprünglich mit dem Briefe verbunden war. 
Der U berbringer war wieder Großfürſt 
Nicolaus; er blieb damals bis Mitte Ja- 
nuar 1825 in Berlin. Dom hiolſteiniſchen 
Project mußte jetzt Abftand genommen 
werden. der König dankte dem Kaiſer von 
Rußland für das ihm erwieſene freundſchaftliche 
Intereſſe. Es tauchte nun der Gedanke auf, die 
Prinzeſſin Radzimill durch den Prinzen Auguft 
von Preußen, den Sohn des 1813 geſtorbenen 
Prinzen Zerdinand, adoptiren zu laſſen. Auch 
dieſer Weg erwies ſich ſchließlich nicht gangbar. 
Im Jahre 1827 wurde der Plan erwogen, den 
Prinzen mit einer ruſſiſchen Großfürſtin zu ver- 
mählen. Seine Reiſe nach Petersburg im Januar 
1828 war eine Krautfahrt. Die Hoffnungen ledoch 
verwirklichten ſich nichl. Im Oktober 1828 er- 
folgte dann die Verlobung des Prinzen mit feiner 
ſpäteren Gemahlin, der Prinzeſſin Auguſta von 
Sachſen- Weimar. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Februar, 

[Radfahrerſportfeſt.] Don allen Deran⸗ 
ſtaltungen zum Beſten des Kriegerdenkmals hat 
bis jtzt wohl keine mehr „gezogen“ als das 
Radjporifeft, welches geſtern Abend der Belociped- 
Club „Cito“ 
Radfahr-Dereins „Dioletta“ ſowie der beiden 
Koch- und Niederrad Kunſtfahrer Herren 
Schneider und Röhr im großen Saale des 
Schützenhauſes veranſtaltet hatte. Daß die Billete 
für die Dorftellung ſeit 
griffen waren, 


Plätze ausverkauft waren. 
bei derartigen Gelegenheiten übliche feſtliche An⸗ 
ſehen. die Damen hatten glänzende Toilette ge- 
macht und zwiſchen dem ſchwarzen Geh. 
rock der Herren erblichte man die Uni- 
formen aller hier in Garniſon ſtehenden 
Regimenter. 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. unter 
der Leitung des Herrn Muſikdirigenten Theil 
mit Compoſitionen von Flotow, Nicolai und 
Wagner eröffner worden war, wurde zunächſt 
ein Reigen von 16 Mitgliedern des „Cuo“ in 


ihrer geſchmackvollen grauen Clubtracht gefahren, 
der bei den Zuſchauern reichen Beifall fand. Und 
in der That, der Anblick einer Schaar von 


Fahrern, die mit der größten Sicherheit im 
langſamſten Tempo ihre Curven und Bogen 
fahren, erfreut nicht nur den Sportsmann, fon- 
dern auch jeden Laien. Dann folgte eine Tour, 
die dazu beſiimmt war, den damen eine Aufmerk- 
ſamkeit zu beweiſen. Ein kleines niedliches Mädchen 
ſaß vor einem mächtigen, mit dufti en Blumen- 
ſträufichen gefüllten Füllhorn, welches von einem 
ERENTO ARSTER TEST TE TEE TITEL IR 


unter Mitwirkung des Damen- 


mehreren Tagen ver- 
haben wir ſchon mitgetheilt; 
geſtern Nachmittag ſtellte ſich das erfreuliche 
Reſultat heraus, daß auch zur Generalprobe die 
Der Saal trug das 


Nachdem das Zeſt von der Kapelle 


Fahrer im Saale in die Runde gefahren wurde. 
Mährend die Kleine den Damen, die unten im 
Saale ſaßen, Blumenſpenden zuwarf, ſchleuderte 
ein als Gärtnerburſche maskirter Fahrer von 
feinem KHochrade aus Sträußchen auf die Cogen- 
und höher gelegenen Plätze. Der Club hatte mit 
Recht ein großes Gewicht auf Quadrillen- und 
Reigenfahren gelegt, und was auf dieſem Gebiete 
geleiftet wurde, war jo hervorragend, daß auch 
bei einer größeren Concurrenz eine Prämiirung 
wohl kaum ausgeblieben wäre. Wir ſahen eine 
Jahrſchule, die von acht Herren, und eine hohe 
Schule, die von ſechs Herren in Koſtüm gefahren 
wurde. Namentlich die letztere fand geradezu 
ſtürmiſchen Beifall; die ſchwierigſten Figuren 
wurden mit einer Sicherheit und einer Eleganz 
ausgeführt, die gewiß bewunderungs würdig war: ſo 
haben wir z. B. kaum jemals eine Dolte in einer 
Reihe von 6 Fabrern beſſer fahren ſehen, wie 
geſtern Avend. Die Richtung wurde jo genau 
inne gehalten, daß man eher eine ſchwenkende 
Infanterieſection als einen Radfahrertrupp vor 
ſich zu haben glaubte. Ein allerliebſtes Bild bot 
der combinirte Reigen, welcher von 4 Herren 
und 4 Damen in reicher polniſcher Tracht ge- 
fahren wurde. Die Damen des Vereins „Violetta“ 
zeigten ſich in jeder Weiſe ihren männlichen 
Partnern gewachſen, fie fuhren mit derſelben 
Sicherheit, und die ſehr ſchwierigen Touren, von 
denen einige unſeres Wiſſens hier noch nicht ge- 
zeigt worden find, gelangen ganz vortrefflich. 
Eine lehr hübſche Abwechslung wurde in das 


Programm durch die beiden Kunſtfahrer, 
die Herren Schneider und Röhr, gebracht, 
die beide ſehr tüchtige Leiitungen boten. Das 


Hochrad iſt auf der Straße und auf der Nenn- 
bahn längſt durch das Niederrad verdrängt worden, 
aber im Kunſtfahren wird es wohl niemals ver- 
ſchwinden. Es hat vor allem den Vortheil vor 
dem Niederrad voraus, daß es beweglicher iſt als 
dieſes, und dann präfentiren ſich die Kunſtſtücke 
befier, fo daß bei gleichen Leitungen der Hoch- 
tadfahrer dem Publikum mehr gefallen wird, 
als ſein Concurcent auf dem Niederrade. Die 
beiden Herren traten zuerſt einzeln auf, dann 
arbeiteten fie zuſammen, zuerſt auf dem Hoch- 
rade und dann auf dem Niederrade. Herr Röhr 
iſt ein bekannter Fahrer, deſſen Bruſt zjahlreine 
Medaillen, die er ſich in ſcharfen Concurrenzen 
verdient hat, ſchmücken, und Herr Schneider hat 
ganz das Zeug dazu, einer unſerer beſten Ama- 
teure zu werden. Sie erzielten beide geſtern ſowohl 
durch ihre Einzelleiſtungen als durch ihre Zuſammen- 
arbeit einen vollen Erfolg. Für drei der geſtern 
aufgeführten Piècen hatten bekannte Circuspro- 
ductionen die Vorbilder abgegeden. Während die 
„Poſt“, die von ſieben Herren gefahren wurde, 
trotz der eracten Ausführung die Circus darſtellung 
an Wirkung kaum erreicht. konnte der „Schleifen- 
raub“, der dem jeu de rose nachgebildet ıft, den 
Dergleich mit dem Ori inal recht gut aushalten. 
Mit großer Spannung folgte das Publikum dem 
bald blitzſchnellen, bald ganz langſamen Jahren 
der drei Herren, welche auf ihren Rädern nicht 
geringere Gewandtheit entwickelten als Reiter 
auf ihren gut dreſſirten Pferden. Dagegen war 
die dritte Nummer, welche den „Matroſen im 
Swiffbruch“ brachte, auf dem Rade viel 
wirkungsvoller wie auf dem Panneau in 
der Manege Die Schwierigkeit ſich während 
P ͤ ͤ (vv !.. o o 


| 
| 


des Jahrens feiner Kleider zu entledigen, 
ſteht in keinem Vergleich 7 derlelben 
Leiftung auf dem Pferde und dabei wirkl 
der Anblich um vieles drolliger. Dieſe 
Nummer wurde geſtern Abend von Herrn 
Röhr mit großer Dirtuofität ausgeführt. Eine 
eigenartige Production war das „fahrende Reck“, 
Zwei Radfahrer hielten, während ſie in der 
Runde fuhren, auf ihren Schultern eine Reck 
ſtange feſt, an welcher Herr Schneider eine An- 
zahl von Turnübungen vom einfachen ufſchwung 
bis zum Aufkippen ausführte. daß aber dieſe 
Uebungen glänzend gelangen, war neden der 
Ruhe der Fahrer vor allem der vollendeten turne- 
riſchen Durchbildung des Herrn Scheider zu 
danken, der mit großer Geſcicklichnei! immer 
den Schwerpunkt inne zu halten wußte, ſo daß 
beide Fahrer im Gleichgewicht bleiben konnten. 
den Schluß des wohlgelungenen Seftes bildete 
die komiſche Pantomime: „Eine Ausfahrt des 
Radfahrer-Dereins Krähwinkel“, bei welcher die 
Räder mit Stalllaternen und Kuhglocken aus- 
gerüſtet waren und Herren und damen in 
grotesken Koſtümen erſchienen. Das ſchöne Zeft 
hat ſeinen Zweck voll erfüllt und den Fonds 
jur ee Ariegerbenimal um eine ſtattliche Summe 
eichert. 


Anſiedlungs-Commiſſion.] Nach der dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Denkſchrift über 
die Thätigkeit der Anſiedlungs-Commiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen ſind von der letzteren 
im Jahre 1897 acht Rittergüter, vier aus zu- 
ſammengelegten Grundſtucken beſtehende größere. 
keine ſelbſtändigen Gutsbezirke bildende Be⸗ 
ſitzungen und fieben Bauerngrundſtücke erworben 
worden, und zwar drei Rıttergüter und zwel 
Beſitzungen im Zwangsverſteigerungsverfahren, 
die übrigen Güter und Bauernwirthſchaften im 
Wege des freihändigen Ankaufs. Don dem Ge- 
jammifläseninbalte der erworbenen Beſitzungen 
entfallen 1565 Hectar auf den Regierungsbezirk 
Marienwerder, 1054 Hectar auf Poſen, 2345 
Hectar auf Bromberg. Zuſammen wurden 4965 
Hectar zum Preiſe von 3,8 Millionen angekauft. 
Unter Hinzurechnung der Erwerdungen aus den 
Dorjabren umfaßt daher der Geſammterwerb der 
Anſiedlungs-Commiſſion am Schluſſe des Jahres 
1887: 97 689 Hectar zum Preife von 59,9 Mil. 
und jmar aus deutſcher Hand 24970 Hectar zum 
Preiſe von 10,6 Millionen und aus polniſcher 
Hand 72 719 Hectar ge Preiſe von 49,3 Millionen. 
Es find im Jahre 1897 beſonders gute und werth⸗ 
volle Güter angekauft. Die Anzahl der Anfragen 
Anfiedelungsluftiger hat ſich von rund im 
Durchſchnitt der letzten Jahre auf 1180 im Jahre 
1897, d. h. um rund 33 Procent geſteigert. Bis 
zum 31. dezember 1897 waren 41 004 Hectar mit 
einem Werthe von 26,6 Millionen an 2342 An- 
ſtedler vergeben. Bon den Anſiedlern ſtammen 
999 oder 62.6 Proc. aus den Provinzen Poſen 
uno Weſtpreußen und 1343 oder 57,4 Proc, aus 
anderen Landestheilen. 


Ineue Mörtelwerke.] Ueber die Anlage 
eines Möctelmerkes durch Herrn Upleger auf dem 
Zigankenberger Terrain haben wir ſchon kurz 
berichtet. Wie wir jetzt hören, befindet ſich in 
Weſt- und Oſtpreußen nur noch ein ſolches 
Etabliſſement, und zwar in Königsberg unter 
ETC Ma RER > ET TE EEE ET 


Entſchloſſen, mit dem Kanzler Oxenſijerna nur 
dann zuerſt zu ſprechen, wenn es ſich anders nicht 
thun ließ, ging Ehriftine ſogleich und ohne Zögern 
daran, zu dem König vorzudringen. Zum Gluck 
für fie war Guſtav Adolf noch wach und arbeitete 
in ſeinem Zelt, als man ihm den Brief brachte, 
welcher Chriſtine alsleberbringerin eines Schreibens 
des Enurfürfien beglaubigte, und fo ließ er denn 
die Freifrau von Ulmenried unbeanftandet zur 
Audienz vor. 2 

Das Zeit des Schwedenkönigs war geräumig, 
aber ohne den Comfort, welchen die Feldherren 
jener Zeit mit ſich zu führen pflegten ein 
einfaches Lager aus Stroh mit wollenen decken 
belegt, ein Paar eiſerne Zeldjtühle und ein 
zuſammenzuklappender Tiſch, auf welchem ein 
vierarmiger Leuchter mit Wachskerzen ſtand, 
nebft zahlreichen Schriftſtücken, Tintenfaß und 
einer mittelgroßen eiſernen, mit rothem Sammt 
b zogenen Truhe, — das war Alles. Der König 
ſelbſt, gekleidet in ſein gelbes Lederkoller mit 
blautuchenen Unterkleidern, war noch der ſchöne, 
ſtalnliche und blühende Mann, wie ihn van Dyk 
wenig Jahre vorher gemalt — höchſtens, daß ſich 
in ſein kurzgeſchnittenes Haar hin und wieder ein 
graues miſchte, der vorzeitige Bote des Lebens- 
winters, der ihm nicht veſchieden war, ſo wenig 
wie der Herbſt. 

Als die Vorhänge des Zeltes hinter Chriſtine 
zuſammenſfielen, legte der König die Feder hin, 
die er gerade in der Hand hielt, ſtreute Sand über 
die noch feuchten Zeilen vor ihm auf dem Papier, 
und ſah dann auf, indem er ſich von ſeinem 
Seſſeil erhob, im nächſten Moment aber fuhr er 
wie getroffen zurück: 

„Chriſtine — ?“ 


— ſagte er gleich einem 


Träumenden. 


„Mein König, mein Held —“ kam es wie ein 
erſtichtes Schluchzen über ihre Lippen und fie 
fank ihm zu Füßen, die gefalteten Hände zu ihm 
empor ſtrechend, das ſchöne, vor Erregung 
alabaſterbleiche Antlitz geſenkt zu Boden wie eine 
welkende Blume. 

Ein wunderbar weicher Zug verklärte Guſtav 
Adolfs ſonnenverbranntes Geſicht, als er nach 
einer minutenlangen Stille endlich ſeine Rechte 
leiſe auf ihr blondes Haupt legte und faft wey⸗ 
müthig ſagte: „D Chriſtine, welch' verklungene 
Lieder von heißer Jugendliebe und von Ent- 
ſagung weckſt du wieder in meiner Seele! Sieh 
auf zu mir! Hart hat das Leben mich angefaßt, 
hat begonnen mein Haar zu ergrauen und Runen 
gezeichnet in mein Antlitz — du aber bliebſt ihn, 
wie du damals warſt!“ — 

„Und ich blieb treu“, vollendete fie leiſe. 

„Treu!“ wiederholte er ſchmerzlich. „Wir Könige 
haben nur Wenige, die uns treu ſind in dieſem 
Sinne, die es nicht nur aus Pflicht ſind oder ſo 
lange, als fie Boriheile von uns erhoffen. Doch 
nichts davon. Weißt du's, daß mehr denn zehn 


Jahre vergangen find, jet — ſeit ich dich zuerſt 
ſah und dich liebte, wie Männer meines Schlages 
nur einmal zu lieben vermön en?“ 

„Ob ich's weiß“, erwiderte ſie unſäglich traurig. 
„Ich — ich habe dieſe Jahre gezählt, urd die 
Monde, und die Wochen, und die Tage — und, 
Gott weiß es allein, oft auch die ſchweren, 
bangen Nachtſtunden mit ihren bleiernen 
Flügeln. Doch die roftlos entfliehende Zeit hat 
nicht vermocht die Liebe zu erkalten, die mir 
für Euch im Herzen erblühte, mein König! 
Mohl hat das Schickſal uns getrennt, wohl haben 
Eure Königspflichten, oder vielmehr Axel 
Oxenſtjernas grauſame Politik uns geſchi⸗ den und 
unſere Herzen gebrochen — aber auch ich gehöre 
zu Jenen, welche nur einmal lieben und ihrer 
Liebe nimmer vergeſſen!“ — 

„Dergeſſen — o nein!“ rief der König warm. 
„Der gold’ne Traum verwehter Jugendliebe ver- 
gißt ſich nicht und ſeige Weiſen klingen hinüber 
ins Abendroth des Lebens. Doch ich darf nicht 
klagen, denn Könige ſollen nicht träumen.“ — 

„Und — und wurdet Ihr glücklich, Sire?“ 
fragte Chriſtine leiſe. 

„Ich muß es wohl ein Glück nennen, daß ein 
ſchönes und edles Weib meine Königin ward“, 
erwiderte Guſtav Adolf finnend, „Maria Eleonore 
und ich ſtehen uns im Herzen nahe, doch ihr 
Geiſt hat eine andere Richtung, als der meme. 
O Chriſtine, mit dir zuſammen auf Schwedens 
Throne hätten wir die Welt bezwungen. Es 
follte nicht fein. Doch mein einzig Kind, die 
Erbin meiner Krone, habe ich nach dir Chriſtina 
et — weißt du nun, daß du unvergefjen 

iſt?“ — 

Sie ſah wortlos auf zu ihm und es war 
wunderbar, wie innig, wie ſeelenvoll ihre ſonſt 
faft kalt blichenden Augen zu leuchten vermochten. 
Eine zarte Röthe hatte ſich über ihre durchſingen 
Wangen ergoſſen und verklärte ihr ſchönes Antlitz 
wie die Sonne, wenn ſie urplötzlich und ſtrahlend 
durch den Nebel bricht. 

„Du biſt vermählt?“ fragte der König dann. 

„Seit wenig Monden, Sire.“ — 

„So kann ich dir deine Frage zurückgeben: 
Biſt du glücklich?“ — 

Eine Weile ſtand Chriftine ohne zu antworten, 
dann fagte fie leiſe und ſchnell: 

„Mein Gatte iſt gut und edel — aber ich habe 
ſeine Werbung nicht aus Liebe angenommen. Es 
ging alles ſehr ſchnell — in verwirrender Eile 
ern und vermählten wir uns. Es war zu 

ien.“ 

„Und was bewog dich, die dargebotene Hand 
anzunehmen, da dir als Prinzeſſin Baborskn och 
ſicher glänzendere, reichere und vornehmere 
Partien geboten wurden und auch zuſtanden?“ 

Cyriſune atpmete ſchwer und tief, ehe fie ant- 
worteie. ; 

„Wie werdet Ihr mein Bekenninitß richten?“ 


ſagte fie zögernd. „Ich hatte Euch entiagt, Sire. 
aber ich ſchwur mir, nicht eher zu fterben, ehe ich 
Euch noch einmal geſehen. Und ſeltdem ich Euch 
bei Rügen gelandet wußte, da verzehrte mich die 
S-hmudt nach Euch, nach einem Blick Eurer 
Augen und mein Sinnen und Denken, mein 
Dichten und Trachten war nur darauf gerichtet. 
wie ich Euch ſehen, Euch ſprechen konnte. Und es 
kam der Freiherr von Ulmenried und er liebte 
mich, wie ſchon ſo viele vor ihm, die mein 
Antlitz gefnaut, von meiner unſeligen Schönheit 
befiegt wurden. Ich aber wuſfte, daß es Euch 
ſchwer oder nie gelingen würde, bis Wien vor⸗ 
zudringen, wohl aber mußtet Ihr Euch der 
Sachſen verſichern, und da — um Euch näher zu 
fein, mein König, da nahm ich die Hand des 
Freiherrn v. Ulmenried und folgte ihm als fein 
Weib. Es war ein ſchweres, ſchweres Opfer.“ 

„Es war ein Unrecht“, ſagte der König feſt. 
„Wer gab dir das Recht, mit einem Menſchen⸗ 
herzen ein frevelndes Spiel zu treiben?“ — 

Sie antwortete nicht, aber mit einem Seufzer, 
der wie ein Stöhnen klang, hielt fie ihre ge- 
rungenen Hände vor das Angeſicht. 

„Und du trateſt mit dieſem Manne vor 
den Altar und ſchwurſt ihm Treue, Liebe und 
Gehorſam?“ fuhr der. König ernſt fort. „ 
Chriſtine, in welchen Abgrund läſſeſt du mich 
ſchauen! Ih ſagte dir wohl, daß auch du un. 
vergeſſen bliebſt in meines Herzens tiefinnerftem 
Schrein, aber als ich neben der Königin, meiner 
Gemahlin, am Altar ftand, da ſchwor ich meinen 
Eid mit dem feſten Dor ſatz, ihn zu halten. du 
warn mir von Stund an wie eine theure Todte, 
an deren Angevenken zu hängen kein Treubruch. 
iſt an den Lebenden,” 

„O, Sire, Ihr kennt das Frauenherz nicht“, 
ſagte Chrihine traurig. „Es iſt ein gar wunder- 
liches Ding und Ihr folltet es fo ſtreng nicht 
richten. Zehn Jahre bat dieſes Herz nach eirem 
guten Wort von Euch gebangt, gelechſt, ge⸗ 
hungert — es hat in dieſer Stunde das Wort 
gehört, daß die vergangenen Tage nicht ver- 
geſſen ſind von Euch, der große Wunſch meines 
Lebens ift erfüllt und ſoll mir helfen, das Leben 
in dieſem Thale der Thränen zu ertragen. Doch 
als ich dann die goldene Feſſel eines Ehebundes 
auf meine Schultern lud, da hatte ich nur jenes 
Eine im Auge — ich ahnte noch nicht, daß ich 
dazu erjeben war, eine Miffion zu erfüllen. Ich 
konnte nicht als Schutzgeiſt neben Euch ſeln im 
Schlachtengewühl, ich habe keine Macht gegen 
das Blei oder den Stahl der Mörder, die ſich 
Euch nahen könnten — aber ich kann Euch 
warnen und Euch ſcützen vor Berrath. Fier isi 
das Ghreiben des Cpurfürſten. daß ich unter 
plauſiblem Grunde für Euch überbringen durfte.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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der Zirmas „Königsberger Kalk- und Mörtel- 
werke, Geſellſchaft mit beſchr. Haftung“. Mit 
ihren Dollbetrieben werden beide Werke mit 
dieſer Bauſaiſon beginnen. Zumal dieſer Zuwachs 
an Induſtrie im allgemeinen ſchon überaus er- 
freulich iſt, bringen doch beſonders die bau- 
techniſchen Kreiſe dem Unternehmen ein weit- 
gehendes Intereſſe entgegen, weil damit die 
fo läſtige und unökonomiſche Kerſtellung 
des Mörtels auf den Bauten wegfällt. 
In den Werken, die mit den neueſten Cinrichtungen 
auf dieſem Gebiete ausgeſtattet ſind, wird der 
Mörtel, d. h. die Miſchung von Kalk, Grand und 
Waſſer, auf maſchinellem Wege hergeſtellt und 
dadurch ein Material von ſtets gleicher Bindchraft 
und rein von Steinen etc. erzeugt und zu ſehr 
mäßigem Preiſe abgegeben. Abgefahren wird der 
fertige Mörtel auf leicht beweglichen, zweiſpännigen 
Transportwagen moderner Conſtruction, die, wie 
uns mitgetheilt wird, mit aus Eiſenblech herge- 
ſtellten, amtlich geaichten Kaſten von 1½ bezw. 
2 Cubikm. Größe für Königsberg und Danzig in 
einer Geſammtanzahl von etwa 50 Stück die 
Zransporimagenbauabtheilung der hieſigen C. 3. 
Röll'ſchen Wagenfabrik, N. G. Kollen u. Co. liefert. 
Der Erfolg wird den neuen Unternehmungen 
hoffentlich nicht fehlen. 


* (Japanifhe Poſtkarten. ] Das vielgenannte Infel- 
reich hat ſolche bedeutende Fortſchritte in der Aneignung 
der europätſchen Cultur gemacht, daß wir uns nicht 
wundern dürfen, daß auch das neueſte Kind der euro- 

äifhen Mode, die „Anſichts-Poſtkarte“, in Japan 
chnell Eingang gefunden hat. Die hieſige Papierhund- 
lung von J. H. Jac bſon hat eine Anzahl dieſer hübſch 
aus geſtatteten Bojtkarten, welche Anſichten aus dem 
apaniſchen Leben und Landſchaftsbilder aus japaniſchen 

odebädern darſtellen, aus Japan bezogen und die- 
ſelben in den Handel gebracht. Man wird aus den- 
ſelben leicht erkennen, daß die Japaner auch auf dieſem 
Gebiet ihre europäiſchen Vorbilder mit Geſchich und 
Glück nachgeahmt haben. 


* [Bacanzgenlifte für Militäranwärter.] Zum 
1. April kaiſerl. Ober-Poſtdirectionsbezirk Danzig 
eine Anzahl Poftihaffner und Briefträger, je 
800 Mh. Gehalt und der tarifmähige Wohnunasgeld- 
zufhuß, Gehalt fteigt bis 1500 Mk.; ferner eine An- 
jahl Candbriefträger, je 700 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fteigt bis 
900 Mk. — Zum 1. April Magiſtrat Marienburg 
Polizeifergeant, 900 Mk., Maximalgehalt 1200 MR. 
— Sogleich Kreis-Ausſchuß eumark (Weſtpr.) 
Chauſſee-Aufſeher, 900 MR. jährlich und 300 Mk. 
für Halten eines einjrännigen FJuhrwerks, ſteigend 
von 2 zu 2 Jahren um je 50 Mk. — Sofort Amts- 
gericht Pr. Stargard Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pf. 


für die Seite des gelieferten Schreibwerks je 
nach Leiſtungen und Dauer der Beſchäftigung, 
es ſteht frei, die Prüfung für den Nanzlei- 


beamtendienſt abzulegen und auf Grund derſelben die 
Notirung für eine Kanzleibeamtenſtelle nachzuſuchen. — 
Zum 1. April Kreis-Ausſchuß des Landkreiſes Elbing 
Kreis-Chauſſee- Aufſeher, 1000 Mk. Anfangs- 
gehalt. Höchſtgehalt 1500 Mk, — Zum 1. Mai kaif. 
Ober-Poſtdirectionsbesirk Köslin Poſtſchaffner, jähr- 
lich 800 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach 
Tarif, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — Zum I. Avril 
Regierungs-Praſident Gtralfund in Barhöft ein See- 
lootſe, 1200 Mk. Gehalt, 80 Mk. Dienitaufmands- 
entſchädigung, Höchſtgehalt 1600 Mk. — Zum 1. April 
kal, Eiſenbahn- Direction in Bromberg 16 Anwärter 
für den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, 
zunächſt je 700 Mh. diätariſche Jahresbeſoldung; bei 
der Anſtellung als etatsmäßiger Bahnwärter 700 Mh. 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
(60 bis 240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, das 
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 
700 bis 900 Mk.; die W:ichenfteller beziehen 800 bis 
1200 Pk. und die Weichenſteller 1. Klaſſe 1000 bis 
1500 Mk. Jahresgehalt. — Zum 1. April hal. Polizei- 
Direction in Stettin 10 Schutzmänner, je 1 DIR. 
für das Jahr und nach der Anitellung je 180 
Nn. Wohnungsoeldzuſchuß, Höchſtgehalt 1500 Mk. — 
Zum 1. April Magistrat in Lautenburg ein Stadt- 


förſter, penfionsfähiges Einkommen von 750 Mh., 
freie Wohnung, Waldweide, Brennmaterial, Ackerland. 
Gemüſegarten, Wieſenflächen etc. — Zum 1. April 
königl. Mafferbauinjpection zu Zölp dei Maldeuten 
Maſchinenwärter, 800 Mk. jährliches Gehalt nebſt 
Dienſtwohnung und 12,77 a Gartenland, das Gehalt 
ſteigt bis 1200 Mk. — Zum 1. April und 1. Mai im 
kaiſerl. Ober-Poſtdirectionsbezirk Königsberg i. Pr. 
zwei Candbriefträger, je 700 Mk. Gehalt, 60 bis 
180 Mk. Wohnungsgeldſchuß, das Gehalt kann bis auf 
900 Mh. ſteigen. — Zum 1. April Königsberg i. Pr. 
königl. Polizeipräfitium Schutzmann, Gehalt 1000 
Mark und Wohnungsgeldzuſchuß 180 Mk.; während 
der Probezeit 83 Mh. 33 ½ Pf. monatliche Remunera- 
tion; Uniform und Waffen werden geliefert. Gehalt 
ſteigt in 15 Jahren bis 1500 Mk. — Sogleich PDirec- 
tion der oſtpreußiſchen Südbahn-Geſellſchaft in Königs⸗ 
berg i. Pr. zwei Rangirmeiſtergehilfen, zunächſt 
je 2 Mk. täglich, bei der Anfiellung als Rangirmeifter- 
gehilfe je 840 Mk. pro Jahr, als etatsmäßiger Rangir- 
meiſter 800 bis 1200 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung 
oder Wohnungsgeldzuſchuß. — Sogleich Direction der 
oſtpreußiſchen Südbahn-Geſellſchaft in Königsberg i. Pr. 
Weichenſteller, 1 Mk. 80 Pf. täglich während der 
Probezeit, vom Tage der Anſtellung ab 700 MA. jährlich 
und freie Dienſtwohnung dezw. an Stelle der letzteren 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. das Gehalt 
fteigt bis auf 870 Mk., bei Beförderung zum expedi⸗ 
renden Weichenſteller eine Stellenzulage bis 300 Mk. 


Aus den Provinzen. 


» Neuſtettin, 9. Jebr. daß es bei Stadt- 
verordnetenwahlen in kleinen Städten manchmal 
noch lebhafter zugeht als in großen, hat ſich hier 
recht draſtiſch gezeigt. Im Herbſt v. J. kam es 
in der 3. Abtheilung zur Stichwahl. Ackerbürger 
Dumke und Malermeiſter Heller ſtanden ſich 
gegenüber. dumke ſiegte mit 7 Stimmen 
Majorität und dieſer Sieg wurde ſofort durch 
„Freibier“ -Gelage gefeiert. Heller ſocht dann die 
Wahl an, die Stadtperordneten-Derſammlung 
kaſſirte fie wegen Theilnahme Nichtwahlderechtigter 
und am 6. Januar kam es zur nochmaligen 
Stichwahl, bei der Heller mit 218 gegen 215 
Stimmen ſiegte. Im Triumphzuge begaben ſich 
die Heller'ſchen Wähler in die Reſtaurationen 
und erfreuten ſich dort nun ihrerſeits bei Bier 
und Mufik ihres Sieges. Nun aber focht Dumke 
die Wahl an und auch er hatte Erfolg: Wenn 
auch nur eine Stimme als ungiltig erachtet 
werden konnte, blieb die Derſammlung doch beim 
Kaſſiren. den Wählern der vritten Abtheilung 
in Neuſtettin ſteht nun alſo ein dritter „Zeſt⸗ 
tag“ bevor. 


Vermiſchtes. 


Ein Rirdorfer Stückchen. 

Die „Rixdorfer 31g.“ ſchreibt: „Einen frivolen 
Scherz, der zu einem guten Ende führte, machten 
in einem Rixdorfer Reftaurant einige Stamm- 
gäſte. der Schuhmacher Emil M. aus der Berliner - 
ſtraße, welcher ſeit 24 Jahren verheirathet iſt, lebt 
ſeit 5 Jahren von ſeiner Frau getrennt. Während 
Frau N. in Poſen geblieben iſt, zog M. nach 
Rixdorf und nahm eine leere Stube von dem 
Reſtaurateur S. M., der ſonſt nie gut auf ſeine 
Frau zu ſprechen war, wurde ſteis, wenn er an- 
getrunken war, in eine rührſelige Stimmung ver- 
ſetzt, und beſchloſſen daher ſeine Freunde, den 
„ſchönen Emil“, wie M. allgemein genannt wird, 
mit feiner Frau zu verſöhnen. Sie gaben M. zu 
trinken, bis er in feine Rührſeligkeit verfiel, dann 
trat der Droſckenkutſcher B. auf ihn zu und hielt 
ihm eine energische Gtandrede, Er führte ihm zu 
Herzen, was für ein ſchlechter Menſch er ſei, der 
vor 24 Jahren feierlich gelobt habe, Freud und 
Leid mit feiner Frau zu theilen und Zeit feines 
Lebens für ſie ſorgen zu wollen. M. wurde durch 
dieſe Rede ſo gerührt, daß er erklärte, ſich mit 
feiner Frau verſöynen zu wollen, wenn er nur 


wüßte, wie er dieſelde nach Nixdorf bekomme. 
Nach längerem Nachdenken kam ein Gaſt auf die 
Idee, N. ſolle feiner Frau eine Todesanzeige 
ſchichen. Auf dieſen Dorſchlag ging M. ſofort 
ein, ſchrieb ſelbſt die Depeſche und trug ſie nach 
der Poſt. Nach zwei Tagen erſchienen in dem 
Keſtaurant Zrau M. mit ihrem 14jährigen 
Sohne in tieffter Trauer und mit zwei 
prachtvollen Kränzen; ſie blieb aber mitten im 
Lokale ſprachlos ſtehen, als fie ihren todt- 
geſagten Mann wohl und munter im Kreiſe jeiner 
Kumpane zechen ſah. Auch M. ſpielte den Er- 
ſtaunten und jah immer wieder auf die Depeſche 
und erklärte, nicht zu wiſſen, wer dieſen Scher; 
ſich erlaubt habe. Er lud dann ſeine Frau und 
ſeinen Sohn nach ſeiner am Tage vorher ſauber 
gemachten Stube. Hier ſprachen ſich die beiden 
Ehegalten aus und feierten dann im S.'ſchen 
Lokale die Verſöhnung. Anderen Tags fuhr Frau 
M. nach Poſen zurück, um dort ihre Angelegen- 
heiten zu ordnen und dann nach Nixdorf zu 
kommen, um mit ihrem Manne wieder zuſammen 
zu leben. Die beiden Kränze hat M. über feinem 
Beite aufgehängt und will fie zum Andenken auf- 
bewahren.“ Wie noch mitgetheilt wird, war 
Di. früher Polizeibeamter bezw. Gefangenenauf- 
— und wohnte in Poſen in der St. Martin- 
traße. 


Der Roman der Prinzeſſin Elvira 
iſt in ein fer proſaiſches Fahrwaſſer gerathen. 
Der Maler Solchi, in deſſen Begleitung die Tochter 
des Don Carlos ihr väterliches Haus verließ, iſt 
jetzt durch das römiſche Amtsgericht von ſeiner 
früheren Gattin geſchieden worden, wobei er dazu 
verurtheilt wurde, zur Unterhaltung der Frau 
und feiner zwei Kinder monatlich den Betrag von 
300 Francs zu zahlen. Daneben erklärte ihn das 
Gericht als den ſchuldigen Theil, da er in ehe- 
brecheriſcher Abſicht ſeine Gattin böswillig verlaſſen, 
habe. Das italieniſche Geſetz geitattet einem fo 
Geſchiedenen nur unter der Bedingung die Wieder- 
verheirathung, daß er den Nachweis erbringt, 
der geſchiedenen Frau eine vollwerthige Sühne 
verſchafft zu haben, durch welche ſich dieſelbe aus- 
drücklich als zufrieden geſtellt erklärt. Für Folchi 
und ſeine Begleiterin iſt daher durch dieſen 
Gerichtsſpruch noch keineswegs eine günſtige Lage 
geſchaffen; denn da Don Carlos ſeine Tochter in 
aller Form verſtoßen und enterbt hal, und Foldi 
mit ſeiner Aunft nur in kümmerlicher Weiſe ſich 
ſeinen Lebensunterhalt verdienen kann, ſo iſt er 


kaum in der Lage, feiner früheren Frau das ihr 


zugeſprochene Koſtigeld zu zahlen, jo daß dieſe 
ſchwerlich ihre Einwilligung zur Wiederverhei⸗ 
rathung Zoldis geben wird. Andererſeits waren 
bisher alle Bemühungen des Malers, durch ſeine 
früheren hochgeſtellten Gönner von dem Papſt 
die kirchliche Auflöſung bezw. Ungiltigkeits- 
erklärung ſeiner erſten Ehe zu erlangen, ver- 
geblich, ſo daß auch aus dieſem Grunde an eine 
Sinnesänderung des Don Carlos nicht zu denken 
iſt. Das Paar, welches ſich nach ſeiner Reiſe 
durch Frankreich und Nordamerika zuerſt in 
Tanger niedergelaſſen hatte, hat ſich jetzt nach 
Algier begeben und will von dort aus gegen 
Don Carlos einen Prozeß auf Herausgabe des 
der Prinzeſſin zuſtehenden mütterlichen Erbes 
führen, Bis jet aber foll die Prinzeſſin an- 
geſichts Ihrer ungünſtigen Geidverhältniſſe nicht 
einmal einen Adoocaten gefunden haben, der ihr 
als Sachwalter dienen würde, 


Kleine Mittheilungen. 


* [Bureaukratismus.] Eine hübſche Leiſtung 
des Bureaukratismus wird der „Frankf. 31g.“ 
aus Rom mitgetheilt: Die Wittwe eines höheren 
Beamten halte im verfloſſenen September wegen 


Unpäßlichkeit das Yaus nicht verlaſſen, alſo auch 
die Penſion nicht erheben können. Im Oktober 
will fie darum für zwei Monate erheben, aber 
der Beamte will nur für Oktober zahlen, weil 
die Wittwe nur für dieſen Monat das Certificat 
dafür, daß ſie noch lebt, beigebracht hatte. „Aber, 
was brauche ich denn ein Lebenscertificat für 
den September? Wenn ich im Oktober noch 
lebendig bin, bin ich doch im September nicht 
todt geweſen“, jagt die Wittwe. Nutzt aber nichts. 
Sie muß von dannen gehen, um ſich die Sep- 
temberbeſcheinigung zu verſchaffen. 


l der Phonograph als Gtellenvermittier.f 
Der Phonograph war bisher die vernachläſſigſte 
Erfindung Ediſons, während alle anderen viel- 
fache Aawendung in der Technik und Wiſſen⸗ 
ſchaft fanden. Ueber eine ſehr moderne und ſehr 
praktiſche Anwendung des Phonographen wird 
nun durch die „Hamburger dampf Poſt“ folgende 
unglaubliche Geſchichte aus London berichtet: 
Dar nach hatten eine Reihe von engagementslofen 
Sängerinnen das Metall ihrer Kehlen der phono- 
graphiſchen Platte anvertraut und dieſelbe nebſt 
Photographie und Bewerbungsſchreiben an die 
Directoren geſchicht. dort wurden die Stimmen 
reproducirt, und mehrere der erfinderiſchen 
Damen fanden auf der Stelle Engagement. der 
Beſitz eines Phonographen pflegt ſonſt nicht zu 
den nothwendigen Requiſiten eines Theaterbureaus 
zu gehören. 


* [Schmied und Kapellmeiſter.] Sehr zeit⸗ 
gemäß ift — jo ſchreibt man der „Dolksztg.“ — 
eine Ankündigung des „Schmiedes und Kapell⸗ 
meiſters“ Otto Finſwinger in Kas lach (Baden), 
der in einem Lokalblatte bekannt giebt: „Wegen 
allzu vieler Zeſtlichkeiten (Hochzeiten, Schäpel⸗ 
hirſchen. Morgenfuppen u. f. w.) und der darauf 
folgen ten Katzenjammer bleibt meine Schmiede- 
werkſtätte noch fur acht Tage geſchloſſen, was ich 
dem geehrten Publikum zur allgemeinen Kenntniß 
bringe.“ 


[Pfarrer Kneipps Hinterlaſſenſchaft.] Aus 
einem Nekrolog, den die Diöcefe Augsburg dem 
Prälaten Kneipp widmet, geht hervor, daß Kneipp 
aus den Erträgniſſen feiner Büwer, des Malj- 
kaſſees etc, im ganzen 850000 Mk. für wohl- 
thätige Zwecke, dagegen gegen 800 000 MR. zur 
Gründung des Sebaſtianeums, des Kinderaſyls 
und des Kneippianeums in Wörishofen ver- 
wendete und 50 000 Mk. aus freier Hand ver- 
ſchenkte. 


* [Berfhmörung auf einem Deportations- 
ſchiffe.] Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus 
Petersburg, 5. Febr.: Eine in Wladiwoſtok er- 
ſcheinende ſibiriſche Zeitung berichtet, daß die 
Bemannung des dampfers „Jaroslaw“ der frei- 
willigen Flotte beinahe das Opfer eines von 
250 Berurtheilten angeſtifteten Complotes ge- 
worden wäre, die auf die Inſel Sachalin trans- 
portirt werden ſollten. Es war beabſichtigt, die 
ganze Bemannung zu ermorden und nur den 
Commandanten am Leben zu laſſen, der die Ber- 
hafteten hätte an die japaniſche Küſte führen follen, 
den ſie aber dann ebenfalls getödtet hätten, bevor 
fie ihre Landung und Flucht bewerkſtelligt haben 
würden. Glücklicherweiſe weigerten ſich ſedoch 
mehrere deporürte, an der Derſchwörung Theil 
zu nehmen. Als in Folge deſſen einer der letzteren 


von den Derſchworenen mit dem Tode bedroht — 


wurde, bekam der Commandant Wind von dem 
Complot, jo daß er Maßregeln zur Berhinserung 
des geplanten Anſchlages ergreifen konnte. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druch und Verlag von K. ©. Alexander in Danzig. 


1. Ziehung d. 2. Klaſſe 198. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 11. Februar 1898, vormittags. 
Nur die Gewinne über 110 Mark find den belrehenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Zie, ung vom 11. Februar 1848, nachmittags. 
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